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Eine deutsche Antwort an die Entente.
Berlin,  11. Fan . sArntlich.) !

De» hiesige» Vertretern der neutralen Regie-
r « ugen  ist folgende Note der deutsche « Regie»
rnn  g zu«cstcllt worden:

„Die Kaiserliche Regierung hat durch die Vermittelung
der Regier««» der Bereinigte« Staaten von Amerika, der
königlich ipauischen Regicrnng und der Regierung der
schweizerischen Eidgenostcnschnft die Antwort ihrer Gegner
ans die Rote vom 12. Dezember erhalten, in der Deutschland
i« Einklang mit seinen Verbündeten den alsbaldigen Ein¬
tritt in Friedensverhandlungen vorschlug. Die Gegner leh¬
nen diesen Vorschlag mit der Begründung ab, dass es ein
Vorschlag ohne Aufrichtigkeit und ohne Bedeutung sei. Die
Form,  in die sie ihre Mitteilung kleiden, schließt  eine
Antwort an fic ans.  Die Kaiserliche Regierung legt
aber Wert daxank. den Regierungen der neutralen Mächte
ihre Auffassung über die Sachlage zu kennzeichnen. Die
Mittelmächte haben keinen Anlah, erneut ans Anseinander-
setznngen über den Ursprung des Weltkrieges einzngchcn.
Die Geschichte wird «rtcile«. wen die »ngeheure Schuld an
dem Kriege trifft. Ihr Wahrsprnch wird ebensowenig über
die EinkreisnngSpolitik Englands , die Revanchepolitik
Frankreichs und das Streben Rnstlands »ach Konstantinovel
hinweggehen, wie über die Aufwiegelnng Serbiens , den
Mord in Serajewo und die Gcsamtmopilmachung Rnstlands,
die de« Krieg gegen Deutschland bedeutete.

Deutschland und seine Verbündete«,
die zur Verteidigung ihrer Freiheit und ihres Daseins z»
den Waffe« greifen muhte«, betrachte« dieses

ihr Kriegsziel als erreicht.
Dagegen haben die feindlichen Mächte sich immer weiter
von der Bcrwirkllchnna ihrer Pläne entfernt, die nach den
Erklärungen ihrer verantwortlichen Staatsmänner nnter
anderem aus die Eroberung Elsah-Lothringens und mehrerer
prenstischer Provinze », die Erniedrigung und Vermindern «!,
der österreichisch-ungarische« Monarchie, die Austeilung der
Türkei und die Verstümmelung Bulgariens gerichtet find.
Angesichts solcher Kriegsziele wirkt das Berlangon nach
Sühne, Wiedergutmachung nnd Bürgschaft im Bund der
Gegner überraschend.

Die Gegner bezeichnen de« Friedensvorschlaa der vier
verbündeten Mächte als ein Kriegsmanöver . Deutschland
«nd keine Bundcsgcnoffen müisen auf das nachdrücklichste
Verwahrung  dagegen einlcgcn, dast ihre Beweggründe,
bic fix offen bargclcgt haben, ans diese Weise gefälscht wer¬
den. Ihre Ucbcrzengnng war . da« ei« gerechter und für
alle Kriegführenden annehmbarer

Friede möglich
!ei, dast er durch einen »«mittelbare« mündlichen Gedanken¬
austausch herbcigesührt werden könnte, und dast deshalb ei»
weiteres Blutvergiesteu nicht zu verantworte » sei. Die ohne
Vorbehalt ausgesprochene Bereitschaft  beim Eintritt in
bie Verhandlungen , ihre Friedensvorschläge  be¬
kanntzugeben, widerlegt jeden Zweifel an ihrer Anfrichtig-
keit. Die Gegner, in deren Hand es lag, das Angebot ans
jeine» Gehalt z« prüfen, versnchte« weder eine Prüfnng
«och machte« fle Gegenvorschläge. Statt deiicn erkläre» ste
eine« Friede« für unmöglich, so lauge nicht die Wieder¬
herstellung der verletzten Rechte «nd Freiheiten . Anerken¬
nung des Grundsatzes der Nationalitäten nnd der freie«
Existenz kleiner Staate « gewährleistet sei. Die Ansrichtig-
keit, die der Gegner dem Vorschlag der vier verbündeten
Mächte «chsprlcht, wird die Welt diese» Forderungen nicht
zubilligen können, wenn ste stch das Geschick des irischen Vol¬
kes, die Vernichtung der Freiheit und Unabhängigkeit der
Bnrenrepublikcn. die Unterwerfung Nordafrikas durch
England. Frankreich und Italien , die Unterdrückung der
russische» Fremdvölkcr «nd schliehlich die ohne Vorgang in
^ar Geschichte dastehende

Vergewaltigung Griechenlands
vor Auge« hält. Auch über die angeblichen Völkcrrechtsver-
letzungen der vier Verbündeten sind diejenigen Mächte nicht
befugt. Beschwerde zu führen , die von Beginn des Krieges
•* das Recht mit Füße« getreten »nd die Verträge , «ui

denen eS beruht, zerrissen habe«. England sagte stch schonI
in den ersten Wochen des Krieges von der Londoner Dekla¬
ration los . deren Inhalt seine eigene« Delegierten als gel¬
tend S Völkerrecht anerkannten nnd verletzte im weiteren
Verlanse des Krieges auch die Pariser Deklaration aufs
schwerste, sodast durch seine willkürlichenMastregeln für die
Kriegführuug z«r See ei» Zustand der Rechtslosigkeit ein¬
test.

Der Aushungerungskrieg
gegen Deutschland nnd der in Englands Interesie ausge¬
übte Drnck ans die Neutralen steht mit de» Regeln deS
Völkerrechts  nicht minder in schreiendem Wide r-
sprach,  wie mit den Geboien der Menschlichkeit. Ebenso
völkerrechtswidrig «nd mit de« Grundsätzen der Zivilisation
unvereinbar ist die Verwendung farbiger Truppe» in Eu¬
ropa, das Hineintrageu des Krieges nach Afrika, das unter
Bruch bestehender Verträge erfolgt ist und das Ansehen der
weihen Rosse in diesem Weltteil untergräbt . Die unmensch¬
liche Behandlung der Gefangenen, besonders m Afrika nnd
Rußland , die Verschleppung der Zivilbevölkerung ans Ost-
preutzev, Elsaß-Lothringen. Galizien und der Bukowina
sind weitere Beweise, wie die Gegner Rechte «nd Kultur
achten.

Am Schluffe ihrer Note vom 30. Dezember verweisen
die Gegner ans

die besondere Lage Belgiens.
Die kaiserliche Regierung vermag nicht auzuerkenuen.

dast die belgische Regierung immer die Pflichten beobachtet
hat . die ihr die Neutralität anferlegte. Schon vor dem
Kriege hat Belgien unter der Einwirkung Englands stch
militärisch an England und Frankreich angelehnt und damit
den Geist der Verträge selbst verletzt, die seine Unabhängig¬
keit »nd Neutralität sicherstcllen sollte«. Zweimal hat die
Kaiserliche Rsgierung der belgischen Regierung erklärt , dast
ste nicht als Feind nach Belgien komme, und sie gebeten, den,
Lande die Schrecken des Krieges zu erspare». Sie erbot stch
für diese« Fall, den Besitzstand und die Unabhängigkeit des
Königreichs in vollem Umfange zu garantiere « nnd allen
Schaden zu ersetzen, der durch de» Durchzug der deutsch»,
Truppen verursacht werden könne. Es ist bekannt, dast die
königlich grdtzbritannische Regierung im Jahre 1887 ent¬
schlossen war, sich der Inanspruchnahme eines Wegerechtes
durch Belgien unter diese« Voraussetzungen nicht zn wider¬
setzen. Die belgische Negierung hat das wiederholte
Anerbieten -er Kaiserlichen Regierung abgelehnt.
Ans ste«nd diejenigen Mächte, die sie zn dieser Haltung ver¬
führt habe«, fällt di« Verantwortung für das Schicksal, das
Belgien betroffen hat. Die Anschuldignngcu wegen der
deutschen Kriegführung in Belgien und der dort im Fnter-
este der militärische« Sicherheit getroffenen Mastnahme«
hat die kaiserliche Regierung wiederholt als unwahr znriick-
gewieie« . Sie legt erneut energische Verwahrung ge¬
gen diese Verleumdungen  ein.

Deutschland und seine Bnndesgenoffen haben de» ehr¬
liche« Versuch gemacht, den Krieg z« beendige» «nd eine
Verständigung der Kämpfende« anzubahneu. Die Kaiser¬
liche Regierung stellt fest, dast es lediglich von dem Entschlust
ihrer Gegner abhing, ob der Weg zum Friede« betrete«
werden sollte oder nicht. Die se i « d li che n Regierun¬
gen  haben es abgelehut. diesen Weg zu gehe«.

aus sie fällt die volle Verantwortung
für den Fortgang des Blutvergiestens. Die vier verbünde¬
ten Mächte aber werden de« Kampf in ruhiger Zuversicht
«nd Vertraue « ans ihr gutes Recht weitersühre« bis ein
Friede erstritte« ist, der ihren eigenen Völkern Ehre . Da¬
sein nnd Entwickln », gsfrciheit verbürgt,  allen
Staaten des europäischen Kontinents aber die Wohltat
schenkt, in gegenseitiger Achtung «nd Gleichberechtigungge¬
meinsam an der Lösung der groben Knlturprobleme z«
arbeite« .

*

Auf die Phrasen der Entente antwortet unsere Regie¬
rung mit dem Hinweis auf die bestehenden Tatsachen —
das ist der einzig richtige Weg einer Erwiderung . Die
klare, feste Sprache der deutsche« Erklärung»« wich ihre»

Eindruck überall da nicht verfehlen, wo der Sin« für
Wahrheit und Gerechtigkeit das Lügengewebe der Entente¬
machenschaften durchschaut und dnrchbringt. Und da8 wird
ohne Zweifel bei allen Neutralen zutrefsen. Keine bester«
Abfuhr konnten die Verleumdungen in der Alliiertennote
finden wie in der Gegenüberstellung unseres Vorgehens v»
Beginn des Krieges mit der jetzige« Vergewaltigung
Griechenlands durch seine „ Skfreier" .

Wilson plant ein« neue Friedensnote.
Haag,  12. Fan . lEig . Tel . Zens. Bln .j

„Financial News" meldet ans Newyork:  Es liegt
eine Nachricht vor, dast Wi l son eine neue Friedens¬
note  vorbereitet Infolaedesstn habe die Börse in nervöser
Stimmung eröffnet. Es lägen Gründe vor . anziinehmen.
dast die vom Kongreh ausgehende Untersuchung über die Art
und Weise in der die Nachrichten über Wilsons Note durch-
gedrungcn sind, abegbrochen werden solle, so Sah ste als»
nicht zu einem endgiltigen Resultat führen werden.

Arbeiteransftäri- e in Paris.
Br rn . 12. Jan . lWolff-TM

Die Zensur läßt nur spärliche Nachrichten über den
Streik der Munitionsarbeiter  und -Arbeiter¬
innen in Paris und Umgegend zu. Das Blatt „Oeuvre"
teilt mit. dast die Zahl der Ausständigen am DienStas
abend über 6000 betrug. Dem „TcmpS" zufolge haben Ver¬
sammlungen zur Vorbereitung neuer Aus  stände,
stattgefundcn, durch die eine Lohnerhöhung erzwungen
werden soll. . .. .

Die „Bataille ", das Organ der Gewerkschaften. erfÄrt.
dast zwei Arbeiterinnen wegen Beteiligung am Ansstand z»
drei Monaten Gefängnis verurteilt wurden. Das Blatt
protestiert gegen das ungerechtfertigte Urteil und verlangt
sofortige Haftentlassung. Man könnte weiere AnsstandS-
bewegungen infolge der ungenügenden Löhne und der
schlechten Behandlung voraussehen. Energisches Eingreifen
sei notwendig, um die Arbeitgeber an die Wahrung der
Interessen der Arbeiter und darntt des Landes zu erinnern.

Die Kriegslage.
Unsere Erfolge im Bergland der nördlichen Moldau.
Während die Verbündeten den Rüsten das südliche

Serethufer entreistcn, dringen deutsche und österreichisch-
ungarische Verbände unaufhaltsam über das Hochgebirge
der Karpathen gegen die Moldau  nach Osten vor.
Unwegsame, engen Gebirgsschluchten, zerklüftete Bachtäler,
wegelose, verschneite Gebirgszipfel und undurchdringlicher
Urwald sind das Kampsgelände. Dfe Geschütze müsten Mt
Seilen in die Schluchten hinabgclaffen und auf der anderen
Seite wieder emvorgewunden werden. Den Nachschub an
Munition und Verpflegung können nur an wenigen Stel¬
len Fuhrwerke bewältigen : größtenteils must alles aus den
Rücken mitgeschleppt werden. Dazu kommen die Unbilden
der Witterung , Nebel, -svchneestürrne und Kälte bis zu
IS Grad. Die Leistung dieser Verbände mutz zu den Groß¬
taten des Krieges gezählt rverden. Trotz aller dieser
Schwierigkeiten drängen diese Truppen den Feind Schritt
um Schritt zurück. Zur großen Verwunderung der Geg¬
ner ist es ihnen sogar gelungen, schwere Artillerie über
das Gebirgsmasfiv zu schleppen. Sie haben heute bereits
die Ausläufer des Gebirges erreicht, in denen die Ruffon
und Rumänen in ausgebauten Stellungen ihren Vormarsch
vergebens zu hindern versuchen. Ihr südlicher Flügel steht
im Putna - und Susitatal , wenige Kilometer von der Ebene
entfernt , und bedroht die russische Flanke  nörd¬
lich Focsani. Weiter nördlich, im Tale »eS Oituz. ist der
Verteidiger durch einen kühnen Vorstoß erneut geworfen
worden. In zwei ausgebauten , vorbereiteten , mit Draht¬
verhau verrammelten Höhenstellungen versuchten die
Russen den Vormarsch der Verbündeten anfzuhalten.
Beide Stellungen,  von denen jede wieder au?
mehreren Linien bestand, lagen etwa anderthalb Kilometer
hintereinander und wurden am 11. Januar durch bas Fn-
fanterieregiment Nr . 189 unter der Führung des Oberst¬
leutnants Bayer trotz zähester Verteidigung gestürmt.
Alle wütenden Gegenangriffe wurden zurückaeschlagen.
Die zweite Stellung wurde nach Einbruch der Dunkelheit
bei heftigem Schneesturm genommen und Segen alle An-
griffe gehalten.

Während unsere Truppen im Osten grotzangelegte stra¬
tegische Operationen aussühren . beschränken stch Engländer
«nd Franzosen auf FenertStigkcit und schwächere oder stär¬
kere Patrouillenvorstöße . die grösttenteils iw deutschen
Sperrfeuer nicht zur Entfaltung gelangen. Rur bei Beau¬
mont mutzte dem Gegner ein knieförmig vorgeboüeneL
«»bedeutendes Grabenstück überlaste« werde«.
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 11. Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Apcrn- und Wytschactebogen, an der Ancre, der

Somme und beiderseits der Maas erreichte der Artillerie-
und Mineukampf zu einzeluc» Tagesstunden beträchtlich«
Stärke.

Nördlich Aper« ist ein feindlicher Angriss unter
schweren Verlusten für dcu Gegner abgeschlagen. An

schmaler Stelle eingedrungenc Engländer wurden durch
Gegenstoß zunickgeworscn. Auch südlich Apcrn blieben
Vorstöße stärkerer feindlicher Patrouille « erfolglos . Bei
Beaumont gelang es dem Feind, ein vorspringendes Gra¬
benstück unserer Stellung zu besetzen.

Unsere Flieger schaffen zwei englische Fesselballons ab.
die brennend niederstürzten.

Vestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern:

Lebhafter Artillerictätigkcitzwischen Riga und Smorgon
folgten gegen verschiedene Stellen dieser Front während
des gestrige« Tages, in der Nacht und heute Morgen
mehrere russische Angriffe und Borstöfte stärkerer feind¬
licher Abteilungen, die restlos avgewiesen  wurde «.

Front des Generalobersten Erzherzog
Josef:  Der gestrige Tag brachte de« deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppe« in schwierigem Gebirgs-
kampf zwischen Uz- und Susitatal weitere Erfolge.
Mehrere Stützpunkte wurden dem Feinde entrisse». Nörd¬
lich der Oitosftraße nahm daö Infanterieregiment Nr. 189
unter Führung seines tapferen Kommandeurs stark aus¬
gebaute. zäh verteidigte Höhensiellnngen im Sturm . Bei
Maraste und Racoasa wurde die gewonnene Linie gegen
feindliche Angriffe behauptet.

An Gefangenen sind 6 -Offiziere und über 89II M a n u,
aff Beute 8 Maschinengewehre eingebracht.

Heeresgruppe des Ge ne ralscld marschalls
v. Mackensen:  Kein Ereignis von wesentlicher Be¬
deutung.

Mazedonische Front:  Patrouillenkämpfe an der
Struma waren für „ns erfolgreich.

Der 1. Gcneralquartiermeistcr: L u dc n do r f s.

Abendbericht des Großen Haupt¬
quartiers.

Berlin,  11 . Ja «. (Amtlich.)
Englische Teilangrifse bei Serre und Bapanme sind

. «bgewiesen.
An der Düna und der Putna keine Ereignisse.

Portugiesische Regi«,e»»ter an der Westfront.
Ein Teil der portugiesischen Truppen , die auf Grund

der Verhandlungen zwischen London und Lissabon zur
Verstärkung der sranzösischen Front bestimmt sind, ist nach
Meldungen englischer Blätter setzt in Frankreich ein-
getroffen und hat bereits seine Stellungen bezogen. Von
den Divisionen, mit denen Portugal die Einheit der Front
markieren sollte, ist jedoch noch wenig zu merken, denn vor¬
läufig sind nur ein Regiment Kavallerie , etwas leichte Ar¬
tillerie und drei Brigaden Infanterie eingetrossen.

Die Gefolge im U-Bootkrieg.
Von unserem Marine -Mitarbeiter.

ngc. Unser ll-Bootskreuzerkrieg kann mit dem Ende
Dezember des verflossenen Jahres im gowisseu Sinne ein
„Jubiläum " begehen, daS der englischen Flotte und den
britannischen Reedereikretsen ganz besond-rs auf die Ner¬
ven fallen muff. Denn mit der „Dezember-Strecke" unserer
U-Kreuzer und der unserer Verbündeten wird die eng¬
lische Schiffahrt seit dem Beginn des Krieges durch die
Mittelmächte allein rund 3000 OOO Brutto Register-
Tons verloren  haben , wenn in dieser Frage jetzt in
den ersten Tagen hes neuen Jahres authentische Angaben
auch noch nicht vorliegeu können. Stellten sich diese Zahlen
für Ende November doch auf 2 794 500 Tons seit dem
Kriegsanfang mit einer November-Strecke von allein 241500
englischen Tonnen. Und die „Dezember-Strecke" wird
nach allen Erfolgen kaum geringer ausgefallen sein! Also
3 Millionen Brutto Register-Tonnen der englischen Schiff¬
fahrt liegen jetzt beim Jahreswechsel allein auf dem Mee¬
resgrund durch die Seekriegsereignisse! Und zu diesen ge¬
sellen sich die Hunderttausende von Tonnen der übrigen
Verbandsmächte, die in ihren Zufuhrbeöingungen so un¬
endlich unter dem Mangel des zur Verfügung stehenden
SchiffsgefätzeS zu leiden haben!

Unter unseren U-Boots -Erfolgen im Dezember stehen
mit an erster Stelle : zu Anfang des Monats der mehr¬
malige Vorstoß bis auf die Reede von Funchal ans Ma¬
deira mit der Aufnahme einer artilleristischen Beschießung
der Werke des Platzes durch unsere U-Boots -Geschütze: die
Torpedierung de§ 8200 Tons -Dampfers „Caledonian " am
8. Dezember: die Versenkung ds britischen Transportdamp¬
fers „Russtan" am 18. Dezember und vor allem die Ein¬
bringung des russischen Dampfers „Suchan" in einen deut¬
schen Hafen mit einem riesigen Kriegsmaterial an Bord im
Werte von über 20 Millionen Mark , das in der Hauptsache
für den rumänischen Kriegsschauplatz bestimmt worden
war. Am 21. Dezember konnte allein gemeldet werden, daß
innerhalb eines Tages 16 feindliche Handelsschiffe in den
Grund gebohrt worden seien.

Einen erheblichen Anteil an diesen glänzenden Dezem¬
ber-Erfolgen unserer Flotte kann Kapitänleutnant M. V a-
lentiner für  sich und seine schneidigeU-Boots -Besatzung
in Anspruch nehmen: seine Gesamtstrecke belief sich nach
einer Zusammenstellungauf 128 Schiffe mit 282 000 Tonnen
seit der Aufnahme seiner Kriegsoperationen . Seit dem
Weihnachtsfest hat das Seeoffizierkorps einen U-Boots-
Helöen mehr, den der Pour le rnerite schmückt.

Auch bas Kriegsschiffsmatcrial unserer Feinte erlitt
inn Dcrcmbrr schwere Berlnste . Das französische Linien¬
schiff„Suffren" ging am 7. Dezember verloren : zwei eng¬
lische Zerstörer wurden am 28. Dezember in der Nordsee
versenkt, russische Truppen - und Munitionsdainpser gingen
in den nördlichen Teilen der Ostsee, im Schwarzen Meer
und im nördlichen Eismeer durch die eigenen Minenfelder
und sonstige kriegerische Katastrophen in die Tiefe.

Im Gegensatz zu all ' diesem „Mißgeschick" unserer
Feinde zur See steht die Beendigung der zweiten „Frie¬
densfahrt" des Handels-U-Bootes „Deutschland" mii . der
Ankunft in Bremen am 8. Dezember und die Meldunq
vom 21. Dezember über die Eröffnung des transatlantischen
Postverkehrs durch deutsche HandelZtauchboote! Ein glän¬
zender Beweis gerade beim Jahresabschluß , daß alle eng¬
lische „Seeherrschaft" machtlos in der völligen Unterbin¬
dung des deutschen Ueberseehandels — aber auch machtlos
für die Behinderung eines direkten Nachrichtenvevkehrs
durch die Post — ist. Und das an der Schwelle des vierten
DriegLkalenderjahr es! ' -- r.

Englisches Schlachtschiff im Mittel¬
meer versenkt.

London,  11 . Jan . sWolff-Tel .s
Rcuter-Mcldutlg: Amtlich  wird gemeldet, daß das

Schlachtschiff „Cornwall  is" im Mittclmeer am 9. Ja «,
von einem feindlichen Unterseeboot versenkt wurde. Der
Kapitän und 50 Offiziere wurden gerettet. 19 Plann wer¬
den vermißt. Man glaubt, daß sic dnrch eine Explosion «ms
Leben gekommen sind.

Das Flngzeugschiss(wörtlich IVutsrpIan currier) „B e n-
machore"  unter dem KommandantenSamson wurde am
1. Januar im Hofen von Caftcloriza durch Geschützfener
z»m Sinken gebracht. 1 Offizier «nd 4 Ma»„ wurden ver-
wnndet.

(Der „Cornwallis" wurde im Jahre 1901 gebaut. Er
hatte 15 200 Tonnen und führte vier 30,6 Zm.- und zwölf
18 Zm. - Geschütze.)

Amtlicher österr.-nng . Tagesbericht.
Wien,  11 . Jan . (Wolff-Tcl .)

Amtlich wird verlautbaxt:

Vestlicher Kriegsschauplatz.
Im Bereich der Heeresgrupve des Gencralseldmarschalls

v. Mackensen  ist keine Acndernng cingetreten.
Am Südslügel der von dem Generalobersten Erzher¬

zog Josef  besehliatcn Stresikräfte dauert der Gebirgs-
kampf fort. Im Snffta- und Casinntal wurde unser Angriff
vorwärtsgctragen. Nördlich der Oytossraße stürmten öster¬
reichisch-ungarische und deutsche Bataillone mehrere russische
Stellungen. An zahlreichen Punkten bemühte sich der Feind,
verlorenes Gelände zurückznerobern. Es war vergeblich.
Unsere Tagesbente belief sich gestern in diesem Raum ans
800 Gefangene nnd 8 Maschinengewehre. An der Bystritza-
Solotwinska wiesen unsere Feldwachen russische Jagdkom¬
mandos ab.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs,
v Ho e f er. Feldmarschalleutnant.

Die neue englische Anleihe.
Haag.  11 . Jan . (Privattel . zb.)

Nach dê heute cingetroffenen englischen Zeitungen wird
der Prospekt der neuen englischen Kriegsanleihe am Freitag
statt am Donnerstag erscheinen. Um die Zeichnung zu sör-
derm malt die „Times" aus , daß dies ganz bestimmt die
letzte Anleihe bis zur Niederringnna des Gegners sei.
Gleich darauf spricht sie von der reckst düsteren Aussicht, daß,
wenn trotzdem schließlich noch eine Anleihe nötia sein sollte,
alsdann zu einer Z w a n g s a n l e i h e geschritten werden
müßte, deren Bedingungen natürlich ungünstiger werden
würden als die gegenwärtigen. Die riesige Reklame, die für
die jetzige Anleihe gemacht wird, zeigt sich beispielsweise
darin , daß nicht weniger als 20 Millionen Flugblätter unter
das Publikum verteilt werden, in denen frühere und jetzige
Minister die Anleihe anpreisen.

Eine neue Völkerrechtsverletzung.
Rotterdam.  11 . Jan . lWolff-Tel.)

Das Reutersche Bureau meldet aus Marseille : Ein
großer deutscher Passagierdampfer, der in griechischen Ge¬
wässern lag. wurde am 6. Januar nach Marseille gebracht
und wird von der Entente für militärische und Handels¬
zwecke verwendet. (Zutreffendenfalls handelt es sich hier¬
bei wieder um eine neue, krasse Völkcrrechtsverletzung, um
regelrechte Piraterie . Schriftl.)

England und die Neutralen.
Haag, 11. Jan . sWolff-Tel .)

Der „Nieuwe Courant" protestiert in einem Artikel
kräftig dagegen, daß die englische Regierung Messing, das
für holländische Reichswcrkstätten a« der Hembaug be¬
stimmt war, ans Dampfern der Holland-Amerjka-Linie. die
England anliefcn, ansschiffn ließ. Das Blatt schreibt: Es
ist so gut wie undenkbar, daß England dieses Messing als
Bannware betrachtet, denn das wäre eine direkte Bcleidig-
ung unserer Regieruirg. Wurde das Messing einfach zur
Beute gemacht? Auf welchem Fuß stehen wir dann mit
England, das Rohmaterial für unsere Munitionserzeuguno
wegnimmt und zur selben Zeit ein interniertes «U-Boot an
uns verkauft?

Mit der Berjassung in Widerspruch.
Bern.  11 . Jan . (Wolff-Tel .)

Nach dem Lnoner „Revublirain ". sagt der Bericht des
Abgeordneten Violet über die Regierungsvorlage .nach der
die Regierung ermächtigt werden soll, in dringenden Fällen
durch Erlasse verfassungsmäßige Verbindlichkeiten und
rechtsgiltige Maßnahmen zu treffen , daß der Gesetzesan¬
trag ein schwerer Eingriff in die verfassungsmäßigen Rechte
des Parlaments sei. Die,Zumntung , wonach die Regierung
bei Zuwiderhandlungen gegen Erlasse ohne weiteres Straf¬
maßnahmen treffen könne, sei durchaus unzulässig. Ein
solches Recht habe nicht einmal Ludwig XIV. besessen. Tie
Regierung suche, durch den Gesetzesantrag die Verfassung
abzuänbern. Eine antiparlameMarische Kontrolle dürfe
nicht durchgeführt werden. Wenn Frankreich beute Gewehre,
Geschütze und Explosivstoffe besitze, so verdanke es dies dem
Parlament . Der Gesetzentwurf solle von der Kammer gar
nicht erörtert werden. Er schlage ein dringliches Verfahren
für wichtige Maßnahmen vor , was mit der Verfassung nicht
in Widerspruch stehe.

Paris.  11 . Jan . (Wolff-Tel .)
Der Heeresausschuß der Kammer wählte anstelle von

Pedoria, der seine Wiederwahl oblehnte, den früheren
Unterstaatssekretär Maginot , der in einer kürzlich statt-
aefundcnen Kammersitznng die Regierung und das Ober¬
kommando heftig angriff.--zum Vorsitzenden. Der Kammer-
ausschuß für den Staatshaushalt wählte den Abgeordneten
und früheren Minister Klotz zum Vorsitzenden.

Vier Ministerpräsidenten in drei
Jahren verbraucht.

Bis jetzt ist von den russischen Ministerpräsidenten , die
die trockene Guillotine seit Beginn des JahreS 1914 hinge-
rafst hat. noch keiner wiedergekommen: Kokowzew.
Gorcmvkin , Stürmer und nun Trepow!  Und
neben ihren Namen stehen auf der EedächtnisGfel des
großen ministeriellen Massengrabes dieseniaen Salonows,
des Kriegsministers Suckwmlinow nnd zahlreicher Fach¬
minister, die man zum Teile gedruckt vor sich sehe« mutz,
»m sie wiedergeben z« können.

_ _ Freitag, 12. Januar 1917
Trepows Kabinett hat wohl einen neuen Rekord der

Kurzlebigkeit aufgestellt. ' Vom 24. November bis 10. Jan .:
das bleibt noch hinter den 2^ Monaten zurück, auf die es
Goremvkins erstes Kabinett vom Jahre  IM )6 gebrachthatte!

.Eben diese um 10 Jahre zurückliegende Erinnerung
scheint uns eine» Fingerzeit zu geben über Motive
von Trepows raschem Sturze . 190« erschien der Ukas.
welcher Stolvpjn an Goremykins Stelle zum Minister¬
präsidenten erhob, gleichzeitig mit dem, der die Duma zum
Teufel jagte. Vor einigen Tagen wurde die Duma sehr
ungnädig vertagt. Es scheint, als wehe die Luft gegen¬
wärtig in Petersburg so scharf gegen die Duma und ihren
Machthunger, daß Minister sich in dcu Finger schneiden,
wenn sie auch nur einen Augenblick schwach gesehen wer.
den. Trepow aber hatte in der Flitterwoche seiner Mini,
sterherlichkeiteinen Finger in die Hand der Duma -Demo¬
kraten gelegt, eine Unvorsichtigkeit, die er auf der Stelle»
mit einem Griff nach der ganzen Hand bezahle« mußte.

•Und damit war er vielleicht schon schuldig geworden, trotz,
dem er sich mit mittelmäßigem Geschick noch rechtzeitig
wieder zurückzog.

Das Datum seiner Absetzung läßt aber auch auf zeit¬
lich noch näherliegenöe Ursachen schließen. Möglich, daß
die „Affäre" Rasputin, zurzeit mehr das Tagesgespräch
Petersburg als die Niederlage von Fociani . ihn den Kopf
gekostet hat. In Rußland sind auch solche Dinge nicht «m
möglich, deren mau anderswo sich schämen würde, mehr
Wichtigkeit bcizulegen, als den Vorgängen auf den Kriegs¬
schauplätzen.

Aber vielleicht hat der neue Ministerwechsel wirklich
eine hochpolitische Bedeutung. In die Tage des russischen
Wejhnachtsfcstes (7. und 8. Januar neuen Stils ) ist die
Konferenz von Rom gefallen. Sollten dort Beschlüsse ge¬
faßt sein, die in Petersburg nicht gefallen haben? Es ist
ausfallend, daß Lloyd George für den II . Januar schon I
wieder eine Rede angekündigt hat, und daß die Presse stark
bemüht ist, die öffentliche Aufmerksamkeit im voraus auf
sie zu lenken.

Wir haben keine Ursache, uns über Trepows rasches
W-ieöerverschwinöen von der politischen Bühne zu grämen , 1
aber auch keine Veranlassung zur Freude . Daß er als
erste Amtsperson im Zehnverbande unseren Verhandlungs-
Vorschlag mit schroffer Ablehnung zurückgewiesen hat. das
hat uns furchtbar kalt gelassen. Denn wir wissen nur m
genau, baß die Lose über Krieg oder Frieden für die En¬
tente noch heut, wie vor 21/? Jahren , in England  ge¬
worfen werden. Vollends Trepow und sein Handlanger ;
Pokrowski sind erlennbarerweise bloß mit Kundgebungen
an die Ocsfentlichkeit getreten, die ihnen Herr Buchana«,
der englische Botschafter, in die Feder diktiert hatte.

Wirds unter dem Fürsten Galizin  anders werden?
Der am 6. Dezember 1860 geborene neue Man« ist poli - l
tisch ein zu unbeschriebenes Blatt , um eine Voraussage
machen zu können. Und das ganze russische Wesen ist viel
zu zerfahren und launenhaften Einflüssen unterworfen,
um selbst bekannte Größen mit Sicherheit in politische
Kombinationen einstellen zu können. Von Galizin weiß
die Fama nur „lebhafte Betätigung in gemeinnützigen
Bestrcbnngen" zu vermelden, außerdem ein bißchen Schrift»
stellerei.

Fürst Golizins Erklärung.
A m ste r d a m, 11. Jan . (Privattel . zb.)

Nach einer Pariser Meldung erklärte der neue Minister¬
präsident Fürst Golitzin den Vertretern der russischen Presse, -
baß für ihn. wie für seine Vorgänger die Parole sei. üetz
Krieg bis zum siegreichen Ende fortzusehen.

Griechenland.
König Konstantin an Wilson.

Rotterdam,  11. Jan . (Privattel . Zens. Bln .)
„Daily Telegraph" meldet aus New-Nork: König Kon-

stantin habe einen Brief an den Präsidenten Wilson gerich¬
tet, in dem ex über das an Griechenland begangene Unrecht
eine Uebersicht gibt und dem Vorgehen des Präsidenten zu¬
gunsten des Friedens beipflichtet. Der König sagt, daß er
die Seele Griechenlands vertritt im Kampfe mit rücksichts-
und grundsatzlosen Mächten, welche sein Volk dem Hunger«
tode überliefern.

„Nieder mit der Note".
Haag,  11 . Jan . (Privat -Tel ., zb.) j

In Athen fanden gestern neue Demonstrationen statt,
bei denen eine Menschenmengedurch die Straßen zog mit
dem Bilde des Königs und den Rufen „Nieder mit der
Notel". Der König war im städtischen Theater, wo er der
Aufführung eines patriotischen Stückes beiwohnte und
dort mit demonstrativem Beifall begrüßt wurde.

, Tie Entente -Antwort an Wilson.
P a r i s, 11. Jan . (Wolff-Tel .ß

Meldung der Agence Havas: Briand empfing gestM!
2.30 Uhr nachmittags de« amerikanischen Botschfater Sbrrp «
«nd übergab ihm namens aller alliierten Re¬
gierungen die Antwort  auf die am 19. Dezember
1918 von Wilson den kriegführenden Staaten gemachten Mit¬
teilungen. Briand «bergab Sharp gleichzeitig eine Rote, j
durch die die belgische Regierung  unter Feststellung I
ihrer vollkommenen Zustimmung zu der gemeinsamen Aut- I
wort der Alliierten ihre Dankbarkeit gegen die von der I
amerikanischen Regierung der unglücklichen Bevölkerung j
des besetzten Belgiens geleisteten edelmütigen Dienste be- |
zeigt und für die lebhafte Sympathie, die die amerikanischeI
Nation bei jeder Gelegenheit Belgien aufgrund der eigen¬
artigen Lage dieses Landes entgegenbringt, das dnrch die
Verletzung seiner Neutralität zum Kriegs gezwungen wor¬
den sei. Baron B c y c » s, der belgische Minister deS Äußern,
wohnte persönlich an der Seite Briands dem Empfang
Sharps bei. Die Antwortnote der «Merten Regierungen
wirz am Freitag früh veröffentlicht, da die alliierten Re- ;
giernngen die Sicherheit haben wollen, daß der Präsident
der Vereinigten Staaten ans diese Weise persönlich die Note
zur Kenntnis nehmen kann, ehe eine Veröffentlichung durch
die Presse erfolgt ist.

Englisches „Jnsormations "-Amt.
Rotterdam,  11 . Jan . (Wolff-Tel .)

Nach dem „Nieuwe Rotterd . Cour ." meldet die Londoner
„Times", daß Lloyd George in dem Garten von Downing - >
street Nr. 10 ein Gebäude nussühren läßt , in dem das In - |
fvrmationsamt  untergebracht werden soll. Nach der j
„Daily News" soll dieses Amt einen persönlichen Stab für 1
den Premierminister bilden und von den einzelnen RessortS
unabhängis sein, vielmehr über  diesen stehen.
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ReichSschledsgericht für Äriegsbedars.
Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom

12. Dezember 1816 führt das ReichSschiedsgcricht für
Kriegsbedarf nunmehr die Bezeichnung „Reichs-
schicdsgcricht für Kriegswirtschaft ". Vor¬
sitzender des Ncichsschiedsgerichts ist der Vortragende Rat
im Reichsjustizamt, Geh. Oberregicrungsrat Dr . Lucas.
Die Geschäftsräume des Reichsschiedsgerichtsbefinden sich
Berlin W. 10. Biktoriastrahe 84.

Das Neichsschicdsgericht ist zuständig:
1. für die Festsetzung des Uebernahmepreises für den

durch das Heer oder die Marine im Jnlande ent-
cigneten Kriegsbedarf,

2. für die Festsetzung des Uebernahmepreises für ein.
geführte Getreide, Hiilscnfrüchte, Mehl und Futter-

> mittel , eingcführte Erzeugnisse der Kartoffcltrocknerej
und der Kartosfelstärkefabrikation, für eingesührten
Zigarettenrohtabak , für eingcführte pflanzliche und
tierische Oele und Fette und für eingeführte Futter¬
mittel , Hilfsstoffe und Kunstdünger,

& zur Entscheidung von Streitigkeiten zwischen der Zcn-
tralcinkaufsgciellschaft und dem Veräußerer über Lie¬
ferung , die Aufbewahrung und den Eigentumsüber¬
gang cingcführter Butter , eingesührter Margarine,
eingesührten Schmalzes, eingeführten Viehes und
Fleisches sowie Fleischwaren, eingeführter Eier , ein-
geführtcr kondensierter Milch und Milchpnlver, in¬
ländischer Butter und bei der Einfuhr von Kartoffeln.

Der beständige Ausschuß für Cumaronharz ist eben¬
falls auf das Reichsschiedsgericht übergegangen.

I  für die Auflösung von Verträgen mit Angehörigen
feindlicher Staaten.

Staats - und Gemeindesteuer. Die Erhebung der vier¬
ten Rate (Januar , Februar und März ) erfolgt vom 15. Ja¬
nuar ab straßenweise nach dem auf dem Steuerzettel an¬
gegebenen Hebeplan. Es liegt im Interesse der Steuer¬
zahler, daß sie die vorgeschricbenen Hebctage benutzen:
nur dann ist rasche Beförderung möglich. Das Geld, be¬
sonders die Pfennige, sind genau abzuzählen, damit Wech¬
seln an der Kaffe vermieden wird.

Fleifchvertcilnng. Nach einer Anzeige des Magistrats
ist voll nächster Woche ab ein neuer Metzgerladen unter
der Firma Hirschmann u. Schmitt, Scdanstraße 1, zum
Verkauf zugelaffen worden. Wer dort zu kaufen wünscht,
kann seine Fleischkarten am Samstag in dem angegebenen
Geschäft Umtauschen.

Abgabe von Blutwurst an Minderbemittelte . Der
Magistrat hat sich entschlossen, eine einfache Blutwurst , so¬
genannte Kr i e gs wu r st, Herstellen zu lassen. Diese Wurst
wird zum erstenmal am Samstag dieser Woche inr Laden
Bismarckring 22 zum billigen Preise von 80 Pf . das Pfund
an kriegsunterstützungsberechtigte Haushaltungen ab¬
gegeben. Auf jede Person der Haushaltung entfällt ein
Viertelpfund. Bei der ersten Verteilung können wegen
der begrenzten Warenmenge nur die Inhaber der Kriegs-
unterstützungsansweiskarten 1—1200 berücksichtigt werden.
Die Inhaber höherer Kartennummern kommen in den
nächsten Wochen nacheinander an die Reihe. Die Burst
wird auf die Fleischkarte nicht angerechnet. Die KriegS-
unterftützungsausweiskarten müssen im Laden vorgelegt
werden. Papier ist mitzubringen und abgezählres Gelb
bereitzuhalten.

Regelnna des Verbrauchs von Rüben . Vom 15. Januar
ab können, wie aus der im Anzeigenteil dieses Blattes
enthaltenen Verordnung über die Regelung des Ver¬
brauchs von Rüben und über die Bekanntmachung betref¬
fend den Bezug von Rüben hervorgeht, unterirdische
Kohlrabi  nur gegen Rübenmarken beziehungsweise
Bezugsscheine bezogen werden. Der Verbrauch auf den
Kopf und Dag ist auf V?. Pfund Rüben zugelaffen worden.

Es wird hier nochmals darauf hingewiescn, daß es un- I
bedingt erforderlich ist, die Kartoffelvorräte durch Rüben
zu strecken, da Zuschüsse oder Ersatz von Kartoffeln wegen >
der allgemeinen Knappheit nicht bewilligt werden können.

Klechcnmehl als Futtermittel . Um die herrschende
Futtermtttelknappheit zu mildern , hat die Stadtverwal¬
tung Kleeheu mehl  Herstellen lassen und läßt es nach
einer Bekanntmachung von heute durch die Firma S . I.
Meuer , Kirchgasse 50, an Schweine - und Geflügel¬
halter  in geringen Mengen abgebcn. Kleeheurnehl ist
ein gntveröaulichcs, proteinrciches Kraftfutter und kann
als Ersatz für Kleie Verwendung finden. Es empfiehlt sich,
durch anfänglich nur geringe Beimischung zu anderem
Futter die Tiere an den Geschmack zu gewöhnen.

Verkehr mit Saatgut . Der Präsident des Kriegscrnäh-
rungsamts hat in Ausführung der früher erlaffenen Ver¬
ordnung den Verkehr mit Saatgut von B u ch:o ea-
z en und Hirse , H ü l s en f r ü cht en , Lupinen  und
Wicken  durch eine Bekanntmachung geregelt.  Nach
dieser ist der Handel mit Saatgut nur den von den Landes-
zentralbehöröen bczeichneten Saat fiel len  und den von
den Saatstcllen zugelassenen Händlern gestattet.  Da¬
neben können Erzeuger von den Saatstcllen ermächtigt wer¬
den, Saatgut unmittelbar an Verbraucher zur Aussaat ab-
zusetzcn. Der Verkehr mit Saatgut ist nur aufgrund von
Saatk arten  zulässig , die für die Händler von der zu-
zulasscnden Saatstelle, für die Verbraucher von ihrem Kom¬
munalverband ausgestellt werden. Die Preise für das Saat¬
gut bewegen sich zwischen 75 Mark und 90 Mark. Beim Ab¬
satz durch den Handel darf insgesamt höchstens bis zu 10
Prozent zngcschlagcn werden. Anerkanntes Saatgut,
das von anerkannten Saatgutwirtschaften zu Saatzivccken
gezogen ist, unterliegt nicht der Preisbeschränkung. Es
darf jedoch nur von dem Erzeuger an Verbraucher unmittel¬
bar oder durch Vermittelung der Saatstellen abgesctzt wer¬
den. Auch hierzu ist jedoch eine förmliche Freigabe und auf
Setten des Käufers eine Saatkarte notwendig.

Anmeldung nnd Entrichtung des Warcnnmsatzstcmpcls.
Wenn die Feststellung des Gesamts ah r es betrages der er¬
haltenen Zahlungen für Warenlieferung mit großer Arbeit
verbunden ist und außer Zweifel steht, daß der Jahres¬
umsatz 200 000 Mark nicht überstiegen hat , kann in der An¬
meldung unter 4a oder 4ß statt der genauen Angabe des
Umsatzes während des Kalenberfabres 1»16 angemeldet
werden : „der Gesamtbetrag beläuft sich auf nicht mehr als
200 600 Mark". Da die Anmeldungen und die Entrichtung
des WarcnumsohstempelS bis jetzt nur in verhältnismäßig
geringer Anzahl erfolgt sind und zu befürchten ist, daß der
Andrang an der Kaffe in den letzten Temen vor Ablauf der
Anmeldefrist (80. Januar ) sehr stark wird, liegt es im eige¬
nen Interesse der Zablungspslichtigen. die Anmeldung und
Entrichtung der Abgabe nicht auf die letzten Tage aufzu¬
schieben.

Praktische Anleitung zur richtigen Bercchnnna der
Kricgssieirer, Ncichsbcsitzstener. des Marenumsatzstompels

nnd Ergänzung des preußischen Einkvmmenstenergescffes.
Ein gutes Nachschlagewerk über diese vier Stcnerartcn ist
von Dbcrstaöttsekrctär Eifert  zu Dortmund , Bnrean-
vorsteher der Steuerveranlngungskommission daielbst, ber-
nnsgegeben morden. Ndben praktischen Bercchnungsbei-
spielen, Erläuterungen aus der Praxis über Abzüge, Zlv-
schreibungsprozentsätzc usw., größeren Stenertarisen und
den neuen Stcuererklärnngs - und Antragsmustern sind

die vorerwähnten , erst fetzt veröffentlichten Ausführungs-
bestimmungen des Bnndesrats aufgeführt. In einer Bei¬
lage dazu sind die Aenderungen des Einkommensteuer¬
gesetzes nebst Erläuterungen und die neuen Steuer¬
zuschläge enthalten . Das etwa 180 Seiten starke Handbuch
ist zum Preise von 3,50®!, und die Beilage zum Preise von
50 Pfennig vom Verfasser direkt und auch durch die größe¬
ren Buchhandlungen zu beziehen.

Das „Einjährige ". Wie erwirbt man es, und welches
sind seine Berechtigungen? Trotz her hohen Bedeutung, die
das Einjährigen - Wesen im Lause des gegenwärtigen
Krieges erlangt hat, herrscht auf diesem Gebiet in weiten
Kreisen noch große Unkenntnis . Dr . phil. Willu Mäder
in Berlin -Pankow hat es darum unternommen , auf Grund
amtlichen Materials und unter besonderer Berücksichtigung

Der Herr im Hause.
Roman von Heinrich Bollrath Schumacher.

24) (Nachdruck verbvten.)
Frau Henriette schlug die Hände über der Brust zu¬

sammen, und in ihren Augen malte sich ein grenzenloses
Erstaunen, so grenzenlos, daß sie die Treppe hinaufsteigen
mutzte, um sich oben wieder zu einem Schlüssellochhinab-
zubeugen.

„Ulla", flüsterte sie. „ich bin's . Mama ! Denke dir.  .
Dann fuhr sic fort zu flüstern , bis Ulla in ihrem ver¬

schlossenen Zimmer plötzlich aufjauchzte und in Hie Hände
klatschte.

„Hurra , Mamachen! Nun wird alles gut!"
Der Freiherr merkte erst, daß jemand in sein Zimmer

getreten war als dieser Jemand bereits vor ihm stand und
mit einem spöttischen Knix sagte:

„Mahlzeit !"
Da öffnete er beide Augen, die eben zugcfallen waren,

und wollte hastig emporfahren. Doch eine kleine Hand
legte sich auf seinen Arm, und dieselbe Stimme , die eben
sprachen hatte, fuhr fort:

„Bleib' nur ruhig sitzen! Es ist nicht die Mama , und
ich verrate nichts!"

„Aber", stammelte er ein wenig verlegen, „wie kommst
du darauf. daß . . ."

„Die Beratung findet also nicht unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit statt? Dann kann ich Mama ja wohl ru-sin!"

„Untersteh' dich!" zuckte der Freierr auf. „Ueberhaupt
wie kommst du da ans einmal hereingeschneit, Schlingel?"

„Davon später!" erwiderte der Schlingel kaltblütig.
»Vorläufig habe ich einen kannibalischen Hunger : seit ge¬
stern abend nichts gegeffen! Daher ! Ihr Herren : ich sei.
gewährt mir die Bitte , in eurem Bunde die Dritte !"

Damit wollte Litte von Rohnsdorff sich neben ihren
Vater setzen: doch sie besann sich und zu dem verblüfft auf¬
gestandenen Genie sich wendend, klappte sic die Absätze zu¬
sammen und machte jenem eine schneidige Verbeugung:
»von Rohnsdorff !"

Keller erwiderte nichts, sondern starrte sie aus beiden
Augen an.

»von Rohnsdorff , mein Name!" wiederholte sie noch
schneidiger.
_ In dem Engländer erwachte die Erinnerung an seine
Soldatenzeit.

„Zu Befehl, Herr Leutnant !" stotterte er und klappte
ebenfalls mit den Absätzen zusammen.

Litte musterte ibn spöttisch vom Scheitel bis zur Sohle,
dann zuckte sie die Achseln und setzte sich.

„Bitte , behalten Sie Platz", sagte sie. aus Kellers Stuhl
deutend, um darauf ihres Vaters Waidmcsser zu ergreifen

mit demselben ein tüchtiges Stück von dem Schinken
«vznschneide,

„Brillant !" lächelte sie dem Freiherrn zu, nachdem sie
gekostet. „Du nimmst doch einen Biffen znr Gesellschaft
mit? — Ohne Umstände, es ist genug für mich da!"

Sie legte ihm auf dem Papier , welches er vorhin an
Stelle eines Tellers benutzt hatte, vor , dann goß sie ihm
eine Cbartrense ein und lächelte ihm noch einmal zu . Und
seltsam! Unter dem Banne dieses Lächelns aß er, als sei
er eben hungrig von der Jagd heremgekommen.

Ans dieselbe Weise behandelte sie Keller, und auch die¬
ser aß , als habe er vorhin nicht „Uff!" gesagt.

„Sind die beiden Herren nun satt?" fragte Litte end¬
lich, nachdem der Schinkenknochcn so weit zum Vorschein ge¬
kommen war , hast es mindestens ickdiskrct gewesen wäre,
ihn noch mit dem Nacken eines jungen Mädchens zu verglei¬
chen. „Na, das ist hübsch! Dann bleibt uns nur noch übrig,
aus weine Rückkehr ins liebe Vaterhaus anzustoßcn!"

„Deine Rückkehr?" ries der Freiherr erstaunt . „Ja.
aber was soll das bedeuten. Kobold?"

„Das Geschäftlichenachher, Papachen!" entgcgnete sie
ruhig . .„Wenn wir entre nous sind. Also" — sie hatte , da
nur zwei Ligueuraläschen vorhanden waren , für Keller
ein Wasserglas halb mit Chartreusc gefüllt — „Litte von
Rohnsdorff soll leben!"

Sie stieß an und leerte ihr Gläschen auf einen Zug.
und der Freiherr kam ihr mit einem bei ihm sonst unge¬
wöhnlichen Schmunzeln nach. Nur Keller zögerte, bas große
Glas voll Zweifel und Mißtrauen betrachtend.

„Er bringt 's nicht mehr zu Wege!" stammelte er ver¬
lege" auf Littes auflodernden Blick.

Sie zuckte verächtlich die Achseln.
„Und so was nennt sich Mann ! Und hat Angst vor

einem halben Glase. Ja , wenn's noch ein Oxhoft wäre!
Bah !"

Das Genie von Hohenbuch wurde rot , dann trank es
aus bis zur Nagelprobe.

„Oh. wenn eine Dame befiehlt! Einer Dame habe ich
nie zu widerstreben vermocht!"

Die letzten Worte waren gewissermaßen nur noch ge¬
lallt . und es kam Herrn Edmund Keller mit einem Male
vor, als gäbe es überhaupt nichts Festes mehr auf der Welt.
Selbst der Fußboden schwankte auf und nieder, wie in der
Erschütterung eines Erdbebens . Wenn nun das alte Schloß
plötzlich einstürzte! ,

Es war die- höchste Zeit sich ins Freie zu retten.
Und so raffte er schnell seinen Barbierkasten auf und

wollte das Zimmer verlassen.
.Ich . . . ich weiß nicht", lallte er zur Entschuldigung,

„ich glaube, ich habe etwas zu Hause vergessen!"
„Und Ihre saure Milch, Menschenkind?" ' hielt ihn her

Freiherr aus.
Der „Engländer " erbebte.
„Er kann's wirklich nicht mehr, Herr Baron !" sleHte er.

«Zsch bitte, Herr Baron habe» Ste Erbarmen ' '

der durch den Krieg geschaffenen Verhältnisie in einen,
Schrtftchen ausklärend zu wirken, das im Sozialpädagogi.
ichen Verlag Berlin -Pankow erschienen und rum Preise
von 5g Pfennig zu haben ist. Des Herausgebers Haupt¬
bestreben ist, einen Uebcrblick über die Wege anzugtbev,
ans denen das Einjährige erlangt werden kann, und bann,
endlich einmal im Zusammenhänge festzustellcn, welche
Zivtlbercchtigungen  der Berechtigungsschein für
den einjährig-freiwilligen Dienst gewährt. Die iu der»
Buch enthaltenen Angaben beziehen sich auf neueste In¬
formationen , verdienen also auch in ortenterten Fachkreise»
weitgehende Beachtung.

- Die Durchführung dcS vaterländischen Hilfsdienstpslicht«
gesetzes wird Generalsekretär Baum  aus Frankfurt auf
Veranlassung der Ortsgruppe Wiesbaden des Hansa¬
bundes in einem am Mittwoch, 17. Januar , abends 8%
Uhr im Festsaale der Turngesellschaft stattfindenden
öffentlichen Vortrage  behandeln . Herr Baum
hatte in einer Audienz beim Leiter des Krioüsarntes, Ex¬
zellenz Grüner , Gelegenheit, sich über «die Form der Durch¬
führung des Gesetzes ausreichend zu unterrichten , sodaß
er in der Lage ist, hierüber weitestgehenden Aufschutz zu
geben.

Kartosfelhandcl und LiefernagsoertrSge. Die in Düs¬
seldorf erscheiende Wochenschrift„Der Kartoffelhandel" be¬
schäftigt sich in einem Aufsatze über „Aenderuna unserer
Kartoffelpolitik" mit der Frage der Lieferungsver-
träge für Kartoffeln.  Es wird darin ausgeführt.
daß der Gedanke, den Vertragszwang über den Verrval-
tungszwang zu stellen, besonders für die Kartoffel-
Versorgung  von Wichtigkeit sei. Da die Einführung von
Lieferungsverträgen mit Erzeugern eine vollständige Markt-
frciheit vorausseht , so würde auch der Handel wieder i»
Tätigkeit treten können. Es wäre dann den Städten mög-
lich. langfristige Lieferungsverträge mit Erzeugern abzu-
schlietzen und die auf solche Weise vertraglich nicht gesicherte
Ware durch kurzfristige Verträge (Schlußscheingeschäfte) im
freien Handel zu erwerben. Jedenfalls würde der Grund¬
satz „Vertrag statt Zwang" die Kartoffelsrase ihrer Lösung
entgegcnführen können.

Der Vorstand der Handwerkskammer hat in der letzte»
Zeit folgende Entscheidungen getroffen : Auf ein Ersuche»
des „Vereins für Kinderhorte" , den Lehrherren nahezulegen,
daß sie ihren Lehrlingen wenigstens irn zweiten oder drit-
ten Lehrjahre eine a nge me s sen e V e rgü tung  ge¬
währen mögen, erging die Antwort , daß solches im allge¬
meinen bereits geschieht, sofern dem Lehrling nicht Verpfle¬
gung gewährt wird . Doch ist der Kammervorstand bereit,
den Wunsch weiterzugcben. Eine Anfrage von auswärts,
ob den Frauen und Töchtern von im Krieg gefallenen oder
verwundeten Handwerksmeistern die kostenlose Teilnahme
an den handwerkerlichen Fortbildungskursen gestattet wirb,
wurde vom Vorstand der Handwerkskammer beiaht. Die
vom .̂ Wiesbadener Lokal-Gewerbeverein" angeregte Ver¬
schmelzung der im Bezirk der Kammer bestehenden Hand¬
werk  e rb  l ä t t e r . welche zugleich Publikationsorganc der
Kammer sind, hielt anch der Kammervorstand zweckmäßig
und wünschenswert. Zur weiteren Förderung der Angele¬
genheit soll ein Ausschuß bestellt werden, in dem auch der
Kammervorstand vertreten sein soll.

Ehrenurkunde« für Arbeiter -Fnbilare . Dtc Handcls-
kaunner Wiesbaden hat im Jahre 187 Ehrenurkunden für
25jährige Tätigkeit in einem Betriebe  ver¬
liehen. Davon entfallen auf das letzte Vierteljahr 1818
28 Ehrenurkunden und zwar erhielten diese Ehrenurkunden
im Kreise Wiesbaden - Stadt:  Karl Kratz bei Wies¬
badener Berlagsanstalt G m . b. H„ Philipp Dinges  bei
Firma Glaser u. Co., Faktor Heinrich Bacher bei Firma
Gebr. Petmecky. — Im Rh ein g an k rei s : Marti»
Freimutb  und Heinrich Renz (40 Jahre ) beider Che¬
mischen Fabrik vorm. Goldenberg, Geromont u. Co. in
Winkel, Otto Müller  bei Firma Joh. Baut . Sturm G.
m. b. H. in Rüdesheim . — Jm llntertaunuskreis:
Christian Rettert  bei MtchelbacherHütte A. Passavant in
Michelbach. — im Kreise Höchst:  die Aufseher Peter
Mitter . Georg Rudolf 3., Joses TheiS 2.. Georg Schlegel 1^
Ferdinand Rcmmert , Heinrich Delarue 1., Peter Herbert 1..
August Ehry 1.. Philipp Winterling sämtlich bei Farbwerke

„Ach, was , Unsinn! Dieses eine Mal nur noch, lieber
Freund , dieses letzte Mal !"

„Nicht wahr , Sie tun uns den Gefallen? " bat Litte
und blitzte ihn aus ihren grauen Augen an.

„Wenn ich nur nicht ein so weiches Herz hätte!" stöhnte
der Unglückliche mit gebrochener Widerstandskraft. Dan»
mit einem gewaltigen Entschlüsse sank er auf den Stuhl
und seine Augen zukneifend, löffelte er die Satte leer.

Fünf Minuten später raste er durch das Dorf nach sei¬
ner Wohnung. Lucknow rief ihn an, ei hörte es nicht: Rucks
Rose winkte ihm aus dem Fenster des Kruges , er sah es
nicht: der Wind jagte ihm den grauen Filzzylinder vom
Haupte und wühlte ihm tn den Haaren, er suhlte es nicht:
Mertens Anna hatte ihm einen Strauß duftender Rosen
ins Zimmer geschmuggelt, er roch es nicht: ein höllischer
Durst wühlte ihm in den Eingcweiden. und im Taumel
seiner Sinne führte er statt der Wasserflasche einen Flakon
Eau de Erlogne an die lechzenden Lippen und schüttete
das kostbare Getränk hinunter , er schmeckte es nicht. Aus-
gekleidet, wie er war , sank er auf sein Bett nieder, und es
war ihm, als sei er in eine Sternschnuppe verwandelt , die
durch den weiten Weltenraum fallen mußte, ewig, ttefer
und tiefer, in unermeßliche, sausende, brausende, drehende,
schaurige Unendlichkeit. Bis endlich —

„Uff!" stöhnte er noch einmal, dann platzte die Stern¬
schnuppe mit einem lauten Krach auf einen festen Gegen,
stand nieder.

*

Der Freiherr war an das Fenster getreten , um Keller
nachzusehen. Er hatte ein paar Mal kurz anfgclacht, nnn
jedoch wandte er sich um, und suchte sein Gesicht in würdi¬
gere Falten zu legen.

„Jetzt aber heraus mit der Sprache. Mäd^ l!" brummte
er. „Wo kommst du her?"

Litte verzog keine Miene.
„Direkt aus dem Institut !" entgegnet - sie. «Und per

Eisenbahn!"
„Ja , habt ihr denn schon Ferien ?"
„Bewahre , die kommen erst in sechs Wochen!"
.Uber dann — ich begreife nicht- - willst du mir nicht

erklären . . . ?"
Sie sab ihn ruhig an-
„Erklären ?" machte sie zweifelnd. Dann plötzlich stellte

sie sich gerade vor ihren Vater bin , nahm seine Hand und
blies ihm über die offene Innenfläche. „Fst! Verstehst du ?"

„Keine Silbe ! Zum Donnerwetter , Litte" — brauste
er ärgerlich auf — „ich habe keine Lrrst zur» RLtselratrvs
Also ohne Winkelzüge! Sonst . . ."

„Aber. Papa nicht böse werden !" suchte sie zu lächeln.
„Das erschwert nur das Verständnis . Autzerdexn— du
stehst da so unbequem, besonders nach einem solchen Früh¬
stück . . . möchtest du dich nicht lieber erst sehen? Und
dann — laß uns vorher noch eine» schmettern! Weißt du«
da- stärkt!" (Fortsetzima folgtz-



Seite 4
norm. Meister, Lucius u. Brüning in Höchst o. M .. ferner
Karl Schreibcrt, Anton Rührig , Georg Walther , Heinrich
Arnold , Johann Lieb, Johannes Dich !, Johann Bohlender,
Wilhelm Bender. Georg Lippert, Adam Bohlender , Michael
Schneider und Friedrich Goll alle bei Chemischer Fabrik
Griesheim -Elektron in Griesheim a. Dt.

Zur Monbfiusternis . lieber die vollständige Mond¬
finsternis am Montag teilt der Direktor der Sternwarte
in Treptow , Archenholö, folgendes mit : Der Himmel war
bis 6%  Uhr bewölkt, heiterte sich aber dann rasch auf , so-
datz das Herantreten des Erdschattens an den Mond sehr
deutlich beobachtet werden konnte. Atachdem der Mond teil¬
weise verfinstert war, trat eine sehr merkwürdige Hellig¬
keit am verfinsterten Rand des Mondes ein . Bis fast zum
Schluß der Beobachtungen war im Fernrohr der immer
größer werdende verfinsterte Teil zu sehen. Besondere

Färbungen waren nicht zu bemerken. Der Mond war in¬
folge des tiefen Standes zum Horizont rötlich gefärbt . Er
war so klar, daß säst bis an den Rand des Horizonts die
letzte schmale Sichel vor dem Eintritt der vollständigen
Verfinsterung zu sehen blieb. In diesem Teil des Er¬
eignisses nahm der verfinsterte Teil des Mondes die Farbe
deS blaugraucn Himmelsgrundes an , sodaß nichts mehr zu
fehen war. Die Finsternis konnte vor ihrem Eintritt an,
(f> Uhr ) bis 7,49 Uhr beobachtet werden : dann sank der
Mond unter den Horizont. Die nächste Verfinsterung des
Mondes findet am 4. Juli statt.

Ein Kaminbrand ist gestern Abend um 8*4 Uhr in der
Bierstaöter Straße Nr. 9 ausgebrochen, zu dessen Bewäl¬
tigung die Feuerwache auSrücken mußte.

Standesamts-Nachrichten vom 3. bis 8. Januar . Todes¬
fälle.  Am 8. Januar: Steeg. Albert, 10 M. Wollmericheidt.
Magbalene. 89 I . Ullrich. Eduard, 77 I . — Am 4. Januar:
Koelges, Rudolf, 71 I . Hartmann, Jakob. 78 I . Grüning, Wil¬
helm, 42 I . Börner. Konrad. 64 I . Merklein. Maria . 45 I —
Am 8. Januar! Löckenhoff. Friedrich. 49 I . Staat , Wilhelm,
44 I . Jochim, Amalie, 73 I . Staub. Anna, 48 I . — Am 6. Ja¬
nuar: Stern, Josef. 75 I . Schreiber, Adolf. 18 I . Staab , Louis,
7 I . Knipp, Heinrich, 88 I . Reußner, Georg, 31 I . Stegelmann,
Waldemar, 61 I . Sugg. Konstantin, 69 I . — Am 7. Januar:
Sterkol, August, 67 I . Leibecker, Johann , 26 I . Friebeberg,
Egon, 65 I . — Am 8. Januar: Schuck, Peter. 66 I . Krebs.
Sophie. 66 I . Wilezynski. Elias , 79 I . Kalb, Biaria . 76 I.
Renve. Heinrich, 82 I . Hctmann, Karl, 14 Ä.

Der 31. März als Endtermin für Getreidelieserungen
zum Höchstpreis.

Die Reichsgetreidestelle teilt mit : Me Höchstpreise
Roggen und Weizen ermäßigen  sich nach dem

31. März um 13 Mark für die Tonne . Maßgebend für die
Berechnung der Höchstpreise ist der Tag der Ablieferung
des Getreides. Nach dem 31. Mürz darf auch in solchen
stallen der bisherige Höchstpreis nicht mehr bezahlt werden,
in denen eine frühere Abliesernng infolge von Umständen
unmöglich war, die die Getreidebesttzer nicht vermeiden
nnd nicht vorausfehen konnten. Die zurzeit schon be¬
stehenden großen Schwierigkeiten der Eisenbahnwagen¬

gestellung, durch die an manchen Stellen auch Kohlen¬
mangel hervorgeru-fen wird, dürften voraussichtlich in den
nächsten Monaten bestehen bleiben . Sie werden sich natur¬
gemäß noch verschärfen, wenn in den letzten Wochen vor
dem 31. März von allen Seiten Eisenbahnwagen für Ge-
treiöcliefernngen angefordert werden . Deshalb wird den
Getreideliefererii dringend empfohlen , so schnell als
möglich ihr Getreide  anszndreschen und zur Ab¬
lieferung  zu bringe». Es muß davon gewarnt werden,
bis in die letzten Woche» des März init den Getreide-
lreferungen zu warten.

Beschlagnahme und Beslandserhebung non Ealcium-
Earbid.

Mit dem 12. Januar tritt eine neue Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebuug von Cal-
ciurn-Carbid in Kraft. Bon der Bekanntmachung wird

sämtliches Ealcium-Carbid betroffen . Das Caldium -Car-
bid wird beschlagnahmt: jedoch ist trotz der Beschlagnahme
gestattet:

.1. der Verbrauch von Vorräten an Ealcium-Carbid wäh¬
rend deS ersten Monats nach dem Inkrafttreten dieser
Bekanntmachung durch die Verbraucher selbst zu den
bisherigen Zwecken,

2. der Bezug von Calcium -Carbid während des ersten
Monats nach denn Inkrafttreten dieser Bekannt¬
machung in Höhe des Verbrauches im Monat Dezem¬
ber 1918, soweit er nicht durch eigene Vorräte gedeckt
ist, durch die Verbraucher selbst von ihrem seitherigen
Lieferanten. Das Vorliegcn dieser Verhältnisse hat
der Verbraucher seinem Lieferanten schriftlich nach
bestem Wisse» »nd Gewissen z„ versichern:

Erinnerungen an Hauptmann Boelcke.
sErzählt von Offiziere « seiner Jagdstaffel .)

Drei Monate sind nun schon vergangen , seitdem unser
erfolgreichster Flieger , Hauptmann Boelcke, im Luftkamvf
verunglückt, nachdem er vierzig feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht hatte. Die Erinnerung an diesen Helden ist
unauslöschlich. Nachstehendseien ein paar kleine Episoden
berichtet, die seine Kameraden uns erzählen:

Düne Wissen seiner Eltern lernte Boelcke das Fliegen.
Zur Zeit der Mobilmachung stand er vor der letzten Prü¬
fung. Nun erst erfuhren es die Eltern . Mit viel Freude
erzählte er, wie er sich in Darmstadt zu Beginn des Krie¬
ges mit seinem Burschen eine Maschine fertiggemacht batte,
um mit dieser seine Prüfung zu machen. Als er dann eine
bessere Maschine bekam, flog er mit ihr ohne Wissen seiner
Vorgesetzten ins Feld zu der Abteilung , wo auch sein
Bruder wnr, nur , um bald vor den Feind zu kommen.

*

Sehr groß waren die „Anforderungen ", die von der
begeisterten Mitwelt an die freie Zeit Boelckes gestellt wur¬
den. Die Offtziersvost war immer ein großer Packen, aber
das meiste war für den Fliegerhauptmann Boelcke, an
„S . Exzellenz Ritter v. B .". an den „berühmten Flieger-
hauptmann Boelcke im Westen" ussi Boelcke vernWchte
allein seine Korrespondenz nicht zu erledigen , wenn er ihr
auch täglich einige Stunden widmete . Oesters weihte er
die Kameraden in seine Briefe - ein . Zumeist war es eine
Bitte um ein Autogramm von einer schüchternen höheren
Tochter, von einem Gymasiasten, der gewettet hatte , daß er
von Boelcke ein Autogramm bekäme und nun doch feine
Wette nicht verlieren dürfe, eine Bitte um Pateirstelle bei
einem flotten Kriegsjungen , nicht zu reden von all den Ver-
luchen von Dichter« und Dichterlingen.

*

Noch in letzter Zeit hatte ihm ein Gegner einen Schuß
schräg von vorn in den Laufurantel seines Maschinenge¬
wehrs hmeiugefeuert und ihn am Weiterschießen gehindert.

Wiesbadener Neueste Nachrlchre«
8. die Erfüllung von Verträgen , die von Reichs- und

Staatsbehörden oder von der Kriegschcmikalien-
Aktiengesellschast abgeschlossen worden sind oder wer¬
den,

4. die Lieferung derjenigen Mengen , die zur Ver-
arbcitung auf Kalkstickstoff, Aceton und Essigsäure be¬
stimmt sind, soweit nicht das Krtegsministerium oder
die Kricgschemikalicn - Aktiengesellschaft in ' seincm
Aufträge darüber verfügt hat oder verfügen wird.

Ferner ist eine Meldepflicht angeordnet , die jedoch nur
diejenigen Personen usw. betrifft , bei denen die Gesamt¬
menge an Caltium -Carvid 50 Kilo übersteigt . Die erste
Meldung für die bei Beginn des 12. Januar vorhandenen
Vorräte muß bis spätestens zum 20. Januar vorlieg,en . Die
Einzelheiten der Bestimmungen über Beschlagnahme und
Meldepflicht sowie über die Pflicht zur Lagerbuchführung
und Auskunftserteilung , ferner über besondere Verände-
rnngs - und Verfügungserlaubnis usw. sind aus der Be¬
kanntmachung selbst z-u ersehen.

Kriegswohlsahrtspslege in Preußen.
Wie uns aus parlamentarischen Kreisen mitgeteilt

wird, beabsichtigt der Finanzminister am 16. Januar gleich¬
zeitig mit dem Etat auch den Entwurf eines Gesetzes über
weitere Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsaus¬
gaben  der Gemeinden und Gemeindeverbände einzubrin¬
gen. Die neue Vorlage steht für diesen Zweck weitere 206
Millionen Mark vor.

Bereits bald nach Beginn des Krieges hatte die preu¬
ßische Regierung als die erste von allen deutschen Regie¬
rungen 110 Millionen Mark für den genannten Zweck be¬
willigt , im vorigen Jahre ersuchte sie den Landtag wiederum
um die Bewilligung von 110 Millionen Mark . Der Landtag
ist aber darüber hinausgegangen und hat mit Rücksicht auf
die erhöhten Kriegsaufwendungen der Gemeinden die
Summe auf 200 Millionen Mark festgesetzt. Insgesamt
werden also nach Verabschiedung der neuen Vorlage , die im
Landtage zweifellos auf keinen Widerstand stoßen wird , 510
Millionen Mark zur Verfügung gestellt sein. Das bedeutet
für die Gemeinden, die außerdem noch vom Reich den glei¬
chen Betrag erhalten, eine wesentliche Erleichterung.

Ueber die Verwendung sind den Gemeinden keine we¬
sentlichen Einschränkungen auferlegt . Es besteht lediglich
die Bestimmung , daß die Gemeinden und Gemeindever¬
bände, wenn sie Beihilfen erhalten wollen , der Kricgswohl-
fahrtspflege nicht den Charakter der Armenpflege beilegen
dürfen. Dagegen ist die Bewilligung nicht auf bestimmte
Arten der Kriegswohlfahrtspflege beschränkt Die Beihil¬
fen können ebenso wohl zu den gesetzlich vom Reiche zu er¬
stattenden Fa m i l i e n u n t e r stü tzn n g e n, wie auch
M i e t s b e i h i l f e n, E rw e r b S l o s e n u n t e r stü tzu n-
gen und sonstigen Einrichtungen  der Kriegswohl-
fahrtSpflege in Betracht kommen. Die Beihilfen werden
monatlich unter Berücksichtigung der Leistungsfähigkeit der
Gemeinden und der Höhe ihrer Leistungen nur für solche
durch den Krieg auf dem Gebiete der Kriegswohlfabrts-
pflege veranlaßten Aufwendungen gewährt . Die über die
bisherigen Ausgaben für Wohlfährtspflege hinausgehenöen
Ausgaben für die gesetzliche Armenpflege bleiben dstbei
außer Betracht.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge «fw.
Kurhaus . Max Rewer,  der Bismarck -Dichter und

Schriftsteller, welcher, wie bereits mitgeteilt , am kommen¬
den SamStag in kleinen Kurhaussaale einen „einmaligen
vaterländischen Vortrags -Abend" geben wird , sprach kürz¬
lich in Düffeldorf vor 8509 Zuhörern über den „Eisernen
Frieden " und dürfte auch seinem hiesigen Abend, in dessen
ersten Teil das gleiche Thema behandelt wird , großes In¬
teresse entgegeugebracht werden.

Königliches Theater. „Bradamante ", Komödie
in fünf Akten von Ernst Legal, ist von der Intendantur
der Königlichen Schauspiele zur Uraufführung erworben
worden und wird voraussichtlich noch im Laufe dieser
Spielzeit in Szene gehen.

Residenz - Theater.  Morgen Samstag nachmittag
Ai  Uhr wird die Kinder - und Schülcrvorstellung „Frau
Holle" zum letzten Male gegeben. Samstag abend gelangt
zum erstenmale in dieser Spielzeit das beliebte Lustspiel
„Der Bursche des Herrn Oberst" von Pordes Milo und
Harry Pohlmann zur Aufführung. Am Sonntag abend
wird Jacobys und Links neuer zugkräftiger Schwank
„Pimpelmeier " wiederholt nnd nachmittags geht das aktu¬
elle Schauspiel „Die Warschauer Zitadelle " zu halben Prei¬
sen in Szene.

M o n a t s v e r s a m m l « n g des Lehrerinnen-
vereins  s . N. am Samstag , 13. Januar , nachmittags
5 Uhr auf der „Rheiuböhe": Vortrag von Fräulein Dan-
ster: Helene Langes Ansichten über das weibliche Dienst¬
jahr »nd die weibliche Dienstpflicht.

Schmollend landete er, besah sich den Schaden, und seine
ganzen Gefühle gegen seinen Gegner faßte er zusammen
in den schönen militärischen Ausdruck „Kaffer !" Nachher
entdeckte man an seiner rechten Schläfe einen Blutstropfen,
ein Sprcngstück hatte ihn leicht geritzt.

' *

Es war fast unglaublich, eine wie große Meisterschaft
sich Boelcke allmählich im Luftkampf erworben hatte. Nach
dem Fluge fragte man ihn. der noch lachend in der Ma¬
schine saß, ob er einen „erwischt" habe. Er stellte nur die
Gegenfrage : „Habe ich ein schwarzes Kinn ? Nun also !"
(Vom Pulverbnmpf des Maschinengewehrs .) Es war wie¬
der einer gefallen.

Kunst und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Zur gestrigen Aufführung von R . Wagners „Tanu¬
tz aus  er " hatte uns die Düsseldorfer Oper abermals einen
Gast gesendet. Herr Gotisch alt,  der — wie uns mit-
geteilt wird — erst einige Jahre der Bühne angehürt und.
daher zweifellos in eigentlichen Heldenpartien , wie Tann¬
häuser und dergleichen, noch als eine Art Anfänger bezeich¬
net werden muß. Von diesem Standpunkte aus betrachtet,
durfte die gestrige Leistung des Sängers in darstellerischer
wie gesanglicher Hinsicht als eine recht annehmbare und
für spätere Zeiten jedenfalls ziemlich viel versprechende
bezeichnet werden. Herr Gottschalk verfügt über ein voll
ausgehendes , baritonal gefärbtes , höchst sympathisches Or¬
gan , das in allen Lagen gleich gut anspricht und trotz der
hänstg etwas weichlichen Tongebung für größere Heldcn-
partien durchaus geeignet erscheint. Auch die äußere Er¬
scheinung paßte sehr wohl zu dem Bilde jenes streitbaren
Minnesängers , der in seinem extasischen Liebesrausch mut¬
voll den auf ihn einstürmendcn Rittern und Mannen ent¬
gegentritt und später, nachdem sein Butzopfer verworfen,
in ungezähmtem Trotz alles , was ihm bis dahin heilig
gewesen, verflucht, um wieder zu Frau Venus zurück-
zukehren. Leider gelang es Herr« Gottschalk, der seine.
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[ , Rhein - nnd Taunus - Klub Wiesbaden  E . V.

Die erste Winterwanderung in den westlichen Taunus , die
am kommenden Sonntag , den 14. Januar stattfindet, führt
schon mit Rücksicht auf die längere Bahnfahrt , nicht wie in
früheren Jahren nach dem Feldberg, sondern in unser cn.
gercs Hcünat- und Taunusgebiet nach Bad Langenschwal-
bach—Kemel—Hohenstein und zurück nach Schrvalbach. Die
Ausführung der Wanderung ist wie folgt bestimmt: Bahn,
fahrt ab Wiesbaden Hbf. vorm 7.03, ab Dotzheim 7.20, an
La ng cn schw a lb a ch 8.10. Hier Beginn der Wanderung.
Durch das langgestreckte, gegenwärtig stille Badestädtchen,
die alte Landstraße sKemcler Straße ) bergauf , herrliche Aus¬
sicht: links die bekannte Villa Lilly, 436 Meter hoch, auf
dem Milchberg in großem Waldpark gelegen , in das Aar-
und Heimbachtal und auf die ausgedehnte Kcmeler Heide.
Am Wald bezw. Parkrand wandert man weiter durch den
Wald am Silbcrberg , 450 Meter, auf der alten Kemelcr
Straße bergan zum G a l g c n ko p f. 616 Meter , als treuen
Begleiter zur Linken stets das stille Heimbachtal. Jenseits
des Galgenkopfes im Kcmeler Wald hat man wieder präch¬
tige Vor- und Rückblicke. Bald ist der uralte Ort Kemel
erreicht, 61 Meter hoch, auf rauher Hochebene gelegen , der
bekannten Kcmeler Heide. Urkundlich kommt Kemel (Ka-
mele ) bereits 812 vor, in der Nähe mar die alte Gerichts-
stättc Nederne. Zu erwähnen ist schließlich noch die inter¬
essante alte Kirche mit Glocken aus dem 12. Jahrhundert.
Rast von 9.30 bis 10.15 im Gasthaus „Zum hl. Cyprian ".
Wcitermarsch durch das Dorf und auf der alten Kemel-
Limburger Landstraße, die teils durch prächtigen-Hoch- und
Laubwald und teils durch Feld führt (links in den Wiesen
des Dörsbaches das Dorf Huppert, 420 Meter ), Noch eine
Wegstrecke durch schweigenden Tannenforst , dann links ab¬
wärts in das Tal des Dörsbaches nach dem uralten Ort
L a u f e n se lb e n, 378 Meter , das um 11.35 erreicht wird.
lMittagsrast in der Wirtschaft „Zum Schützcnhaf".) Auf
der schön angelegten neuen Straße führt der Weg zum
Loh «erst  eg , 236 Meter , (Haltestelle der Bahnlinie Wies-
baden-Diez -Limburg) an der Mündung des Lahnbaches in
die Aar und im romantischen Aartal aufwärts zum Gast¬
haus „Burg Hohenstein", 238 Meter . Unterwegs herrliche
Ausblicke ans Burg und Dorf Hohenstein. (Hier Kcffecrast
von 2'A bis 4 Uhr.) Nunmehr geht cs im hübschen Aartal
mit seinen interessanten Felsenbildungen aufwärts an der
Hcrrenmühle , Stitzelmühle , Felsentor lStraßendurchbrnch
mit natürlichem Felsentor ). Frankenberger Mühle idarüber
westlich der Justinusfelsen ) und an dem herrlich gelegenen
A d o l f s e ck (282 Meter vorbei nach dem Bahnhof
L a n g c n s chw a l b a ch. 287 Meter , dem Endziel der Wan¬
derung . Rückfahrt 5.52. an Dotzheim 6.42, an Wiesbaden
Hbf. 6.59. Gesamtmarschzeit etwa 5V>  Stunden . Führung
die Herren Karl Michel und A. Bernhardt.  Gäste
sind, wie immer bei diesen Wanderungen , willkom 'uen. nur
wird gebeten, sich bei Beginn der Wanderung den Führern
vorzustellen. Mundvorrat für den ganzen Tag ist mitzu-
bringcn . Wer die eigenartigen Schönb 'iten unserer herr¬
lichen Taunuswälder und Höben mit ihren stillen roman¬
tischen Tälern und lieblichen Dörfchen im Winterkleide ken¬
nen lernen will , dem kann die Beteiligung an dieser leicht
auszuführenden Wanderung nur empfohlen werden.

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
Tbaliathcater. Das mit so großen Erfolg im vorigen Jahre

ausgeführte „Mirakel", inszeniert von Professor Max Rein¬
hardt, wird ab Montag tat Tbaliatheater wiederholt. Dieses
Werk bat, wie selten ein anderes, beim großen Publikum Glück
gehabt. Allerdings bietet die Auffübrung auch in Handlung nnd
Szenerie selbst dem verwöbnten und gediegenen Oieschmack des
Schönen und Herlicken in Fülle. Dazu erklingt in schöner Har¬
monie die Huntvcrdinksche Musik mit Sologesang nnd Frauen»
chören.

Hessen-Nassau und Umgebung.
> Biebrich.

Lebcnsüberdriissig. In das hiesige Krankenhaus wurde
ein junges Mädchen wegen Typhnsverdacht eingeliefert . In
selbstmörderischer Absicht stürzte sich die Unglückliche in der
Nacht zum Mittwoch aus dem Flnrfenster und erlag bald
daraus den durch den Sturz erlittenen schweren Verletz»
ungeu.

i. Mainz , 11. Jan . Im Brunnen er  st ickt. Der
Braumeister einer hiesigen Brauerei stieg in einen
Brunnenschacht, um das Pumpenwerk nachzusehen. Im
Schachte angesammelte giftige Gase nahmen dem Mann
das Bewußtsein . Er konnte nur als Leiche ans dem
Schacht geschafft werden.

i. Mainz , 11. Jan . Frühere Schulentlassung.
Das hessische Schulwinisterium hat in einem Rundschreiben
an die Kreisschulbehörden angeorönet , daß in besonders
dringenden Fällen , wenn der Vater im Felde steht oder

Partie offenbar sehr eingehend und mit großem Eifer
studiert hatte, nicht, das ihm vorschwebende Bild in allen
seinen Teilen festzuhalten. Neben manchen recht gelunge¬
nen Einzelheiten fand sich auch unendlich viel Unfertiges
und Unreifes . Gesanglich störte besonders das ständige An-
und Abschwellen der einzelnen Töne und musikalischen
Phrasen . Dieses fortwährende , den Zuhörer höchst er¬
müdende Crescendo und Decrescendo war überhaupt
typisch für die ganze Leistung. Auf jeden energischen An¬
lauf , den der Sänger nahm, folgte alsbald ein recht em¬
pfindlicher Rückschlag. Die ganze Figur erhielt dadurch
etwas Schwankendes und Unmännliches : verschiedene
Höhepunkte der Rolle gingen fast völlig spurlos vorüber.
Am stärksten machte sich dieser Umstand bei der großen
Rom -Erzählung des dritten Aktes geltend . Besonders in
den bekannten Kraftstellen: „Da ekelte mich der holde
Sang " und dem wild- sinnlichen „Zu der Frau Venus kehr
ich wieder", versagte dieser Tannhäuser so vollständig , daß
man wenige Takte nachher bei dem kraftvoll herausgeholten
„Im Bennsbcrg drangen wir ein" fast glaubte , einen ganz
anderen Sänger vor sich zu haben. Alles in allem eine
höchst tingleicknnäßiae Leistung, zu deren völliger Ans¬
reifung es allem Anschein nach noch längerer Zeit und
eines ruhigen, nicht überstürzten Studiums bedarf. F . K.

Kleine Mitteilungen.
Deutsche Oper in Amsterdam. In Amsterdam gab vor¬

gestern die Deutsche Oper unter Leitung des Intendanten
von Ger lach den „R o se n ka v a li c r" von Richard
Strauß , den der Komponist  selbst dirigierte.  Die
ersten Rollen waren besetzt mit Margarete S i e m s -Dresden
(Marschallin). Pank Knüpfer -Berlin (Baron Ochs). Eva
von d er Ost e n (Octavian ). Harr » de Garmo - Wies-
baden (Herr von Faninal ). Milli Nast -Dresöen (Sophie ).
Die Aufführung , die ausaezeichnet in Szene gesetzt wurde
und einen Glanzpunkt der bisherigen Amsterdamer Theater-
saison darstellte, fand vor vollbesetztem Sause statt und
wurde mit brausendem Beifall aufaenommen . Nach dem
zweiten Akt kam es zu einer persönlichen, nicht enden-
wollendcn Huldigung für Strauß.
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5,er Bolksschüler bei einem Handwerker Stellung gefunden
r,at und im Hausbalte der Eltern , besonders in der Land¬
wirtschaft. notwendig ist, die Schulkinder des ältesten Jahr¬
gangs schon jetztaus der Schule entlassen  wer¬
den dürfen, wenn die Eltern oder Vormünder darpm
schriftlich nachsuchen.

T. Bingen , 11, Jan . Mit dem Tode gebuhter
Leichtsinn . In das hiesige Hospital wurde vorgestern
ein unbekannter Mann gebracht, der auf dem Bahnhof
Ga u - A l g e sb c im zwischen den Gleisen aufgefunden
worden war . Dem Mann war der rechte Arm und beide
Beine abgefahren,  während der Kopf eine schwere
Verletzung zeigte. Nach kurzer Zeit erlag  der Bedauerns¬
werte seinen furchtbaren Verletzungen. Wie sich später her-
ousstellte, handelte es sich um den in den dreißiger Jahren
stehenden Hoitum  ans Rüsselsheim am Main , der bei
-er Abfahrt eines Zuges, als er sich bereits im Fahren be¬
fand, noch aufsprtngen wollte und dabei fehltrat und unter
die Näder geriet.

t. Frankfurt , 11. Jan . Der Tod auf den Schie¬
nen . Die Schaffnerin Rosa Mertel  wurde heute Mit¬
tag auf dem Bahnhof Gustavsburg  bei Maigz von
feinem Eilgüterzuge überfahren und getötet.

s. Frankfurt , 12. Jan . Ehedrama.  Die sechsund-
jbrcißigjährige Ehefrau Magdalena Klein  versuchte
gestern früh ihren Mann , der sich von ihr getrennt hatte
und mit einer anderen Frau zusammenlebt, zu töten. Der
Wann wurde schwer verletzt. Die Frau wurde verhaftet.

s!. Lorchhausen, 12. Jan . L e i che n l ä n d u n g. Die
Leiche der vor einigen Wochen in den Rhein gegangenen
Frau des Wilhelm R öß l e r ist bei Spay geländct und
hierher übergeführt worden.

r°r Braubach, 12. Ja ». Billige Kartoffeln  be¬
sorgten sich in einer der letzten Nächte mehrere Personen.
Sie bei dem einsam gelegenen Hofgut Falkenborn aus
einer Kartoffelgrube ungefähr zehn Zentner Kartoffeln
entwendeten.

i. Kaiserslautern , 11. Jan . Kohlenoxydgasver¬
giftung . Im Eisenwerk  hatten drei Maurer die
Kupolöfen auszubessern. Um 11% Uhr nachts sah sie der
Nachtwächter noch bei der Arbeit. Nach dieser Zeit scheinen
sie eine Pause gemacht zu haben, denn sie legten sich im Kern-
trockenosen direkt um die Feuerungsanlage herum. Sie
sind offenbar eingeschlafcn. Früh um 5V2 Uhr wurden sie
von anderen Arbeitern in leblosem Zustand im Trocken¬
ofen liegend aufgefunden. Der eine von ihnen, Johann
Maue, geboren 1859, war bereits t o t. während bei den
anderen beiden. Wilhelm Keller und Daniel Keßler, die
Wiederbelebungsversuche Erfolg hatten.

Gericht und Rechtsprechung.
Schwere, aber gerechte Strafe.

Thorn,  11 . Jan . <Privat -Tel ., zb.s
Die Strafkammer Kunitz iWestpreußenj verurteilte den

Leiter des Kriegsgetreideamtes des Kreises Tuchel, den
früheren Mühlenbesiher Bern dt  aus Tuchei wegen Ver¬
gehens gegen das NahrungSmittelgcsetz und Bestechung, so¬
wie wegen übermäßiger Preissteigerung zu 1 Jahr Gefäng¬
nis , 78,480 Mark Geldstrafe und 8 Jahren Ehrverlust.
Verndt war an den Getreideschiebungen von Westpreußeu
xach Berlin beteiligt

Sport.
Militärische Vorbereitung der Jugend und die Sport-

verbändc.
Dem in der letzten Wettkampfausschußsitzungdes Deut¬

schen Rcichsausschussesfür olympische Spiele ausgesproche¬
nen Wunsche der Sportverbände , bezüglich der militärischen
Ausbildung der Jugend den Turnvereinen gleichgestellt
zu werden, ist jetzt durch einen Erlaß des preußischen
Kriegsministeriums vom 29. Dezember entsprochen wor¬
den, denn das Kriegsministerium hat in diesem Erlast die
mit der Deutschen Turnerschaft hinsichtlich der militärischen
Vorbereitung der Jugend getroffenen Vereinbarungen
auch auf die Jugendabteilungen der S p o r t v e r-
bäude , - vereine  usw . ausgedehnt.  Die Jugenh-
abteilungen dieser Vereine mit mindestens fünfzehn Mit¬
gliedern können auf besonderen Antrag als g e schl o s -
isene Abteilungen  zur militärischen Vorbereitung
der Jugend unter die Oberleitung der stellvertretenden
Generalkommandos und der militärischen Vertraueus-

wänner gestellt werden. Zu den Uebungen dürfen nur
Mitglieder vom 16, his 22. Lebensjahre zugelassen werden.
Die Uebungen sind dem zuständigen Vertrauensmann
rechtzeitig mitzuteilcn , auf dessen Aufforderung monat¬
lich zweimal Marschübuugen und Hebungen im Gelände
auszuführen sind. Der Vertrauensmann kann jederzeit
den Uebungen beiwohnen und sich von den Leistungen über¬
zeugen. Der Verein übernimmt mit der Anmeldung die
Verpflichtung, die Mitglieder der Jugendabteilung nach
den vom Kriegsministerium erlassenen Bestimmungen und
Anleitungen siir den Heeresdienst vorzubilöen. Führer
und Mitglieder der Jugendabtcilung sind unbedingt gegen
Haftpflicht und Unfall zu versichern. Als Vergünstigung
wird Führern und Mitgliedern u. a. zugestanden: Post¬
gebührenfreiheit (nicht für Stadtpostsendungen), Ausstel¬
lung von Dienstleistungszeugnisscn für Führer und von
Ausweisen für die Jungmannen , Berücksichtigung von
Wünschen der Führer und Jungmannen auf Einstellung in
einen Truppenteil der Waffe, für die sie ausgehobcn wor¬
ben sind, soweit es die militärischen Verhältnisse zulassen.

*
Die Eröffnung der Deutschen Kriegsreunen 1917 wirb,

wie wir erfahren , jedenfalls Sonntag , den 4. März,
«nf der Trabrennbahn Berlin - Mariendorf  vor sich
gehen. Man beabsichtigt überhaupt , an allen  Sonntagen
oe-- März in Martendorf Trabrennen zu veranstalten , so¬
weit nicht in Strausberg  Galopprennen stattfinden,

öer, 18 für die beiden Berliner Trabrennvereine be¬
willigten Renntagen sind die Traber zwar gegen das Vor-
wyr um zwei Tage bester gestellt, sie Huben aber damit nur
ie ihnen tatsächlich zustehendc Anzahl von Renntagen er¬

halten. Ruch der Regierungsverfügung sind nämlich die
rabrennen den Hindernis -Rennen gleichzustellen. Da

>eie während des Krieges vierzig Prozent ihrer früheren
- enutage bewilligt erhielten, so entfallen auf die beiden
berliner Trabrennvereine , die früher 44 Renntage Hutten,
v ^ aber für die Laudespserdezncht. Durch Vermittlung
. » Majors Panse, der als ehemaliger Starter und Bglin-
wter auf Berliner Trabrennbahnen in ständiger Be-

* e &”*L äunT  Trubrennsport steht, ist es jetzt gelungen , die
^reutzyche Gestütsverwaltung zu vcranlasten, einige Re-

onte  stu ten  in der kommenden Deckzeit Traber-
e n zuznführen. Da kürzlich schon die beiden

L,;°^ 9̂ ûgste „Ouercus " und „Erzherzog" von der Ge-
angekaust wurden , scheint man fetzt den

«-rqoerh engsten einen größere» WirkvAgöLreis in Her de» t-

DZieSbadeuer Neueste Nachrichte« & (ie  5
scheu Landespferdezucht eröffnen zu wollen, während sich
die Regierung bisher allen derartigen Bestrebungen gegen»
über ablehnend verhielt.

Das Deutsche Derby 1917 gelangt am 24. Juli zur
Entscheidung. Die Derby-woche wird diesmal wieder tun
drei Tage umfassen, nämlich außer de» 24. Juli noch den
17. und 22. Der Frühjahrs -Renntag geht am 90. April
vor sich.

Das Deutsche Traberderby 1919, das von diesem Jahre
ab zum erstenmal auch österreichisch-ungarische Pferde zu¬
läßt, hat nicht den erwarteten guten Rennungsschluß ge¬
habt, da nur 5» Unterschriften abgegeben wurden, von
denen 10 aus Oesterreich-Ungarn einliefen. Für den Dcrby-
Entschädigungspreis , die ncugeschaffcneJnländerprüfung,
wurden 42 Pferde gemeldet.

Der junge Hindcrnisjockei G. Werdermann hat den
Heldentod gefunden. Werdermann , der erst vor wenigen
Wochen offiziell seine Lehrzeit Leim Trainer W. Mills be¬
endete, begann im Frühjahr 1915 mit dem Rennreiten und
konnte 1916 drei Siege , davon zwei mit „Lampadrvma" in
Karlshorst , erringen.

Sport n«d Nahruugsmitteloersorgung . Wie uns aus
Stuttgart  geschrieben wird, ist ein Teil der Spiel¬
plätze  auf dem früheren Exerzierplatz bei Degerloch-
Stuttgart auf dem auch die Kickers ihren großen Sportplatz
haben, von der Eigentümerin , der Stadtverwaltung Stutt¬
gart , den Sportvereinen entzogen worben, um ihn mit Ge¬
müse und Kartoffeln  zu bepflanzen. Die Sportverein,
die die Plätze auf längere Zeit gepachtet hatten , wollen bet
der Stadtverwaltung vorstellig werden. Einen Erfolg wer¬
den die Vereine mit ihrer Beschwerde allerdings nicht haben,
denn die Stadt stellt sich auf den Standpunkt , daß zur Zeit
einige Zentner Kartoffeln wertvoller sind, als ei» frischer
Sportgeist.

Vermischtes.
tt . Ter deutsche Cercle. Ein Mitarbeiter des „Tägl.

Korr ." weist auf die württembergischen Hofnachrichtenbeim
Regierungsjubiläum des Königs hin, worin es verlautet:
„Nach Schluß .der Aufführung nahmen Ihre Majestäten in
der großen Wandelhalle die Glückwünsche der Geladenen
entgegen." Früher sagte man in ähnlichen Fällen : „Ihre
Majestäten hielten im — FoyerCcrcle  ab ." — D-ie neue
Fassung gefällt uns aber besser.

tt . Der geschichtliche Vorgänger des „Zeppeliumantels ".
Daß die Londoner Schneider einen „Zeppelinmantel " er¬
funden haben, dürfte — so schreibt uns ein Mitarbeiter —
allgemein bekannt sein. Er ist in allerjüngster Zeit noch
weiter vervollkommnet worden. Es handelt sich um Nacht¬
kleider für Damen und Herren , in die man sofort schlüpft,
sobald ein Zeppelinangriff angekündigt wird. Sie sind be¬
quem und im Nu angezogen: auch halten sie warm : man
kann sich in ihnen sowohl auf die Straßen begeben, wie in
die Keller und, wenn man besonders neugierig und oben¬
drein lebensübcrdrüsfig ist. auch auf die Dächer. Der
Schnitt hat seine „eigene Linie" und soll sehr vornehm
sein. Na ja , das ist nun einmal Geschmackssache. Es han¬
delt sich dabei übrigens nicht einmal um eine Neuerung,
sondern lediglich um einen geschichtlichen Rückgriff um
rund anderthalb Jahrhunderte . Und das tzürfle kaum all¬
gemein bekannt sein. Im Jahre 1789 wurden die britischen
Inseln nämlich von mehreren unheimlichen Erdbeben
heimgesucht, lind geschäftstüchtig wie die Londoner Schnei¬
der waren , erfanden sic alsbald eine — Erübebenpelerine.
Besagte „Erdbebenpclerine " soll fabelhast praktisch gewesen
sein und ko ziemlich alle Vorzüge in sich vereiniqt haben,
die man heutzutage den Zeppelinmanteln nachrühmt. Der
Träger konnte vor allem darin bequem die Nacht auf der
Straße zubringen , ohne daß er Gefahr lief, von den ein-
stürzenöeu Trümmern des eigenen Hauses begraben zu
werden.

1t. I » Zivil . . ." In den „Lustigen Blättern " erzählt
Dr . I . Schönthal folgendes Gcschichtchen: In Marseille
wurden Senegalneger ausgeladen . Die Fahrt hat sic sehr
mitgenommen, und man gibt ihnen zunächst zur Erholung
zwei Tage Urlaub . Schon am ersten Abend aber werden
zwei der schwarzen Kerle splitternackend in der bekannten
Hauptstraße Rue Eolbert abgefaßt. Man bringt sie auf die
Wache unS stellt ein strenges Verhör mit ihnen an. „Wie
kommt ihr dazu, in diesem schamlosen Aufzug euch auf die
Straße zu begeben? Seid rbr betrunken ? Oder wrs ist
los mit euch?" Durch den Dolmetscher brachte man end¬
lich heraus : „Wir hatten verstanden, wir hätten zwei
Tage Urlaub bekommen!" „Gewiß, gewiß! Aber doch

keinesfalls in diesem unerhörten Aufzug!" .. . „Wrr dach¬
ten, mir «dürfte« in Zivil  ausgehcn !" „_

wc. „Etwas mehr Takt!" Unter dieser Ueberschrift teill
eine Pariser Zeitung die Spciseufolge des Weihnachts¬
essens im „Grand -Hotel" mit, um im Tone einer an sich
gewiß nicht unberechtigten Entrüstung öffentlich zu rügen,
daß sich in dieser Speisenfolge , die zehn Francs kostete,
ein Gang befand, der folgendermaßen bezeichnet war:
„Gefüllte Pute auf  A r m el eu t e- A r t". Das
Blatt bemerkt hierzu: „Diese gefüllte Pute auf Armeleutc-
Art ist wirklich außerordentlich geschmackvoll in einem
Augenblick, wo viele „arme Leute" Mühe haben, sich nur
Kartoffeln zu beschaffen!" — Derartige Geständnisse drin¬
gender wirtschaftlicher Not findet man in der Pariser
Presse übrigens nur sehr selten und gleichsam zwischen den
Zeilen zu lesen, da sie sonst darin wetteifert , alles tot-
zuschweigen, was Frankreichs Notlage dem Auslände ver¬
raten könnte. Die französischen Zeichner sind unter Um¬
ständen allerdings weniger zurückhaltend: in demselben
Blatt und auf derselben Seite stndet man das Bild von
zwei kleinen, nur mit Hemdchen bekleideten Kindern, die
diesmal nicht, wie sonst zu Weihnachten üblich, ihre Schuhe
an den Kamin stellen, um die Gaben des Christkindes in
Empfang zu nehmen — sondern den leeren Kohlenkorb,
damit das Christkind ihn füllen möge.

Rasputins Teelenreiuigung im Badezimmer. Zu der
Ermordung Rasputins , des ungekrönten Herrschers von
Rußland , wird der „Deutschen Tagesztg." geschrieben: Ein
märchenhaftes LebenSichicksal, das wie ein Märchen aus
„Taufend und eine Nacht" anwutet , hat auf gewaltsame
Weise seinen Abschluß gefunden. Aus den geheimnisvollen
Andeutungen französischer Blätter wissen wir, daß Raspu¬
tin als trauriger Held einer Ehcbrnchstraaödie in der
Zarenfamilie unter den Kugeln des Fürsten Juffupow ver¬
blutet ist. Die „Liebe", Sie ihm den Weg zur Höhe des
Lebens ebnete, hat nun auch seinen Tod herbeigeführt . Das
Leben des Wunocrmönchs ist nämlich nicht zu verstehen,
wenn man nicht die Frauen der Petersburger Gesellschaft
kennt. Es sind dieselben Damen , die früher all/ährlich im
Sommer in den Kaukasus zur Erholung suhrast und dort
mit den Bergführern ein derartiaes Leven / ibrten . daß
schon das Wort „Reife nach dem Kaukasus" in Petersburg
eine eigenartige Bezeichnung darstellte. 'Diese unmoralische
Gesellschaft ist es, die den schwülen Dunstkreis schafft, nt
item  Blüten wie Rajpntru seöeihe». Raiputi» war «j»

junger , schöner und kraftvoller Mann : da verschlägt e8 bti
den Damen der russischen Gesellschaft nicht viel , daß er
weder schreiben noch lesen konnte. Schon den ersten Schritt
zur Höhe machte er mit Hilfe einer hohen Frau , nämlich
der Grotzsjirstin Sergius , die ihu an den Zaren Hof brachte.
Sein Einfluß auf den Zaren unH somit ans ganz Rußland
ist oft genug in der Duma und auch in der ganzen außer¬
russischen Preste gebrandmarkt worden , svdaß darauf nicht
näher eingegaugen zu werden braucht . Charakteristisch ist
es aber, wie er cs verstand, sich seiner Macht zu be¬
dienen. Er wußte, welche Wirkung er aus Frauenherzen
auS.übte, und schwelgte nun darin , in der eigenartigsten
Weife einen mystische» Dienst einzurichten, an dem nur
Frauen teilnehmen dursten . Er bezeichn etc es als seine
Hauptaufgabe, die Seelen der Frauen von ihren Sünden
zu reinigen . Zu diesem Zwecke hielt er in einem großen
Saal Betstunden ab, die von d>en Frauen der besten Ge¬
sellschaft eifrigst besucht wurden . In fanatischer Weise
sprach er hier von seiner hohen Sendung , und da er in
ungewöhnlicher Weise das Wort beherrschte, so machten
seine mystischen Reden großen Eindruck. Mit der Begrün¬
dung, daß die körperliche Reinigung der seelischen voran-
gchen müsse, hatte er neben dem Saal ein Badezimmer ein¬
richten lassen, in dem er sich selbst der Mühe der Reinigung
unterzog. Dieser Unfug hatte in Petersburg die größte
Empörung hervorgerufen . Bezeichnend für den unheil¬
vollen Einfluß , den Rasputin am Hofe ausübtc , ist aber
die Tatsache, daß niemand imstande war, dem Unfug ein
Ende zu machen. Auch die Klaren der um ihr Lebensalück
betrogenen Ehemänner hatten keinerlei Wirkung, trotzdem
sich unter ihnen die einflußreichsten Leute des Hofes be¬
fanden. Rasputin herrschte unumschränkt über den Zaren
und über die Frauen . So kam es. daß er seine Augen
immer höher erhob. Die Tragödie , der ex jetzt zum Opfer
siel, wird stets ein Denkmal für den Seift bleiben, der im
dritten Kriegsjahr am Hofe des russischen Zaren herrscht.

Handel und Industrie.
Keine Erhöhung des Zinsfußes der Sparkasse« .

Nach den Beobachtungen des Vorstandes des Deutschen
Sparkassen-Verbandes macht sich in verschiedenen Teile«
des Landes bei den Sparkassen die Neigung zur Erhöhung
des Zinsfußes für Spareinlagen bemerkbar. Der Vorstand
weist darauf hin, daß der dauernd starke Zufluß von Spar-
einlagen zur Erhöhung  des Einlagezinsfußes nicht
nötige, daß die Erhöhung der Einlagezinsen, andererseits
eine Erhöhung der Lnpothekenzinsen zur Folg« haben und
damit die Lage des Grundbesitzes erschweren müsse. Schließ¬
lich sei zu befürchten, daß ein Vorgehen einzelner bcdeu»
tender.er Sparkassen mit Erhöhung des Einlagezinsfnßes
die Nachfolge benachbarter Sparkassen Hervorrufen zxnd da¬
mit in der Folge eine höchst nachteilige Wirkung aus de»
Geldmarkt ausüben werde. Diese Darlegungen hat der
preußische Minister des Innern in einem Erlafle vom 2.
November 1916(IV b. 2334) als zutreffend anerkannt und
die Regierungspräsidenten mit entsprechenden Weifnwgen
versehen. Der Deutsche Sparkassen-Verband macht ferner
darauf aufmerksam, daß eine Erhöhung des Einlagezinsfu-
ßes außerdem eine große Gefährdung  der nächsten
Kriegsanleihe  darstellcn würde, weil dadurch die
Spannung zwischen dem Zinssatz der Kriegsanleihe und
der jederzeit satzungsgemäß rücksorderbarcn Spureinlag«
verringert wirb.

Berliner Börsenbericht vom 11. Jan . Die schwache
Tendenz des freien Effektenverkehrs ist auf die größere Zu¬
rückhaltung zurückzuführen, die mit der Ungewißheit über
die kommenden Steuern und rnit umlaufenden vagen Ge¬
rüchten über neue Höchstpreise begründet wurde. Nament-
lich lag der Mwntanmarkt schwächer. Aus dem Anleihemarkt
wurde 8proz. Deutsche Reichsanleihe und Konsols in grö¬
ßeren Posten gekauft. Die Kurse erreichten einen seit
langer Zeit nicht beobachteten Stand . Auch3 -̂ proz. Anleihe
gefragt. Am Geldmarkt war tägliches Geld zu etwa 4 Proz.
erhältlich. Der Privatdiskont stellte sich auf 4% Proz . und
darunter . Am Devisenmarkt fanden die Ansprüche fast ins,
gesamt Deckung. Für Wien bestaub Nachfrage.

Berliner Prodnktenmarkt vom 11. Ja «. Das Geschäft
im freien Produktcnverkehr bewegte sich in den gewohnten
stillen Bahnen . Die ungünstigen Witterungsvcryältniss«
sowie die Verkebrsschwierigkeitcn halten die Zufuhr zurück.
Infolgedessen ist das Angebot in Rüben und Rauhfutter-
mitteln sehr gering . Hafer für Rährmittelfabriken erfreuten
sich lebhafter Beachtung, und da auch reichliches Material
vorhanden ist. kam manches Geschäft zustande. Für den
Saatenmarkt gilt noch das gestern Gesagte.—Am Frühmarkt
im Warenhandel ermittelte Preise : Runkelrüben 2.98 M„
Pferdemöhren 4.50 M ., Heidekraut 2.10 M.. Runkelrüben¬
samen 85 M.. Serradella 44—49 M „ alles für 80 Kilo,
Wiesenheu S—10 M„ TiemotheeHe» 9.50—10.75 M-. auch für
60 Kilo frei Hans.

Frankfurter Börsenbericht vom 11. Ja «. Die Stim¬
mung war schwächer. Auf allen Gebieten waren Kursrück¬
gänge zu beobachten- Bon Manta »papieren gaben beson¬
ders Bochumer. Gelsenkirchener, Harpener. Phönix nach.
Recht gedrückt waren auch Rüstangspapiere . Scharf zurück¬
gedrängt wurden Erdöl , sowie Steaua Romana . Von Bank¬
aktien wurden Disconto -Comamndit und Nationalbank be¬
vorzugt. Schiffahrtsaktien wichen nur wenig von dem letz¬
ten Niveau ab. Schwächer waren Elektrizitätsaktien und
von chemischen Aktien Höchster, während Badische Anilin
und Scheideanstalt lest blieben. Besser bezahlt wurde«
Riebcck. Kunstseide, Frankfurter Maschinenbau Patorny u.
Wittckind. Oelfabrik Mannheit » . Kabelwerke Rbeydt und
andere Spezialitäten . Die heimischen Staatsfonds erzielten
gebsserte Preise . Privatdiskont M Proz.

Berlin , lt . Ja». Devtteamam Telerranniscae AnasahWn̂en , dir10.ÄB- 1917 11. Jan. 191?
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% Ziehung 1. Kl. 9. Preuss .-Süddetrtsche
(235. Königlich Prems .) Klassen -Lotterle

Ziehung vom 10. Januar 1117, vormittags.

4«t Jede imeene Hw « « lind rwel rleleb hak « Oe-
«bin * refbllsa , ind » u ]• , j, «r »,,r dl * Im»
(leteher .lummer In den beide» ibleilengea I e»d 11

Har die Gewinne Uber M Mark sind den betreffenden
Nummern in Klemmern belgefllgt.

{Oha* Gewfihr.) (Nachdruck verboten .)
135 253 328 47 02 564 669 747 1 082 S80 608 638

SOSO 028 27 3136 826 799 O'-U 4262 486 578 &008 41
184 98 220 6160 307 020 [100 ] 44 66 66 7 026 91 691
M8 8051 144 611 704 7 946 Vvl6 3 84 241 376

10179 268 803 48 87« 811 « 11343 413 37 671 718
996 1 2401 802 939 13309 17 76 886 604 1 4062 333
74 622 606 1 5079 101 206 631 626 877 69 991 10080
119 390 629 1100] 800 29 966 17000 28 [100] 460 60
666 704 906 1 8104 402 666 72 716 819 32 SSI 10133
63 251 419 83 639 703 [100] 43 66

20468 667 736 847 2 1 421 790 2 2045 107 42 62 93
864 644 711 819 28 998 23014 116 211 470 [2001 674
B19 836 43 89 24173 402 613 66 786 846 2 5 209 484 91
816 78 2G20T 396 409 034 42 82 ( 300 ] 27 328 402 653
666 977 28266 82 319 468 628 32 901 98 £ 9040 237
413 42 894 991 *
' 30311 46 705 31280 96 861 90 642 728 70 32119
raooi 248 749 99 808 992 33038 ISO 225 78 304 636 40
79 89 34044 123 660 018 3 9380 42279 652 3 8266 682
37228 43 «98 38016 228 687 737 926 [100j 39269 [100]
888 466 998

40363 417 666 911 41119 SU «406 682 [3001 839
42116 68 413 606 B37 933 4 3003 89 143 91 306 737
Bll 957 4 4299 669 684 837 64 982 4 5017 213 842 92
481 602 72 930 4 6334 817 07 03t, 97 4 7042 48 224 802
46330 4 8221 428 533 633 783 929 66

88061 [200 | 64 122 849 602 8 697 608 [1001
51206 619 786 52001 230 491 606 5 3036 llOOl 140
62 246 637 48 884 54330 421 676 891 89353 432
743 913 8 6466 647 622 76 724 5 7016 289 816 22 91
400 42 67 76 736 66 987 88143 634 798 819 38 78 8 8371
I 80574 644 77 914 80 68 8 1 222 314 491 640 70
«2001 344 60 712 971 63066 137 286 588 872 944 74
«4476 616 761 77 65020 861 602 61 776 6 6037 106
67 77 256 334 863 978 6 7471 603 23 79 768 [100
63067 93 104 84 301 [100 ] 13 448 640 846 07 93 63061
478 634 730 60 976

70199 [100 ] 488 98 600 [100 ) 762 71176 226 816
68 831 7 2362 414 649 735 7 3030 161 843 66 61 400
64 613 782 866 968 62 7 4376 600 686 718 7 5 387 91
786 76016 372 482 922 40 7 7801 904 64 78199 469
678 847 83 016 7 8082 201 616
I 80022 34 114 47 76 878 696 789 831 8 1 086 249
882 663 836 82341 461 84 501 621 83047 61 272
336 836 68 916 8 4002 108 360 642 »19 73 797 8 5373
99 417 33 668 710 000 8 0212 608 46 [100 ] 787 832
961 62 37068 [800 ] 117 81 202 305 93 8 « 042 70 286
624 646 70 725 68 932 45 89101 379 636 639
I 00116 63 444 634 8 1222 9 6 3431471 682 798 836
833 40 92025 363 773 81« 960 03037 219 605 90 607
,16 40 93 833 71 78 087 8 4066 277 368 62 1 66 68 688
786 49 [500 ] 838 0 5213 640 9 6006 288 » 25 446 662
748 801 971 97169 71 412 609 ST 731 49 (300 ] 03126
906 64 472 366 SIS 62 865 98107 613 L10O] 890

X00682 101040 76 61 197 368 408 68 92 674
728 61 621 040 1 02846 474 96 581 726 922 1 03013
473 663 722 901 104127 66 69 418 790 810 80 105192
402 37 86 769 97 107186 475 811 960 [300 ] 108091
«4 128 823 00  463 848 808 T8 992 109600 [200] 67 89
983

110044 47 616 111048 02 169 264 753 828
112199 379 419 30 113072 122 430 [600 ] 663 660 842
62 [1001 114056 220 313 673 930 115143 298 817 76
890 110226 434 609 1X7611 34 81 619 728 862 613
118007 408 716 960 110049 427 685 629 823

120077 167 74 214 743 62 78 121002 85 [100 ] 169
894 414 24 64 733 860 1 22239 667 884 717 98 [100]
846 925 62 128043 363 414 28 [100 ] 625 SU 124 -237
337 786 831 126 280 841 797 867 70 1 26199 244 OB
426 821 69 608 17 64 729 127013 410 796 917 128012
88 90 660 877 [100 ] 129498 632 73 609 744 [1001 935

136 096 4 94 7 83 99 [200 ] 927 83 131339 437 39
600 867 966 132774 817 992 133126 [400 ] 46 69 416
688 702 800 134069 76 316 613 611 95 819 41 969
97 135024 OS 104 215 1 36135 254 811 17 89 137018
20 410 627 7 4 78 753 138463 [100 ] 825 92 94 130102
246 311 453 661

140416 627 78 714 88 926 141637 47 [100 ] 621 901
142300 402 [ 400 ] 766 65 63 143051 177 666 1 44093
219 86 323 4 04 41 609 145218 60 326 619 61 146016
21 40 67 252 309 643 816 84 932 147076 516 720
27 653 148462 640 637 701 67 81 902 140140 660
68 69 748 961

150183 67 216 07 327 499 593 633 344 15 1 293
847 464 810 152064 183 413 98 679 648 701 804
158049 110 62 [100J 233 715 862 154117 32 612
626 91 760 926 60 89 1 5S062 61 114 [100 ] 253 308
811 764 70 80 1 58136 630 909 1 57143 266 98 341
642 962 68 155207 416 43 99 661 679 93 717
158 860 832

160010 463 618 919 71 16 1365 467 792 964
162016 204 68 322 28 ST 472 752 891 93 1633TR 91
605 164074 76 103 703 753 908 9 165608 902 166212
441 690 747 907 76 1 67 422 49 743 823 88 95 1 68109
21 67 341 67 4SI 678 93 702 69 966 1 6008 » 113 348
943

170046 68 » 606 701 919 94 171138 282 409 532
60 640 1 72234 397 664 606 1 73056 1 74108 28 362
438 622 640 994 1 7 5097 828 417 [100 ] 668 06 T 76
176181 279 693 671 17 7219 367 602 63 »4 706 66
844 993 1 78012 625 878 1 79360 410 [200 ] 60

180104 261 344 424 28 683 816 842 161046 241
[lOoT 304 91 618 818 047 182063 [1001 508 638 65 69
834 183000 88 261 614 633 93 813 79 80 184031 43
602 775 1 85072 197 374 603 13 64 llOOl 932 108079
266 74 366 88 401 33 683 640 711 20 187012 32 86
699 188076 308 606 1 80561 839 961

100167 236 302 16 91 691 701 14 39 803 76 92 076
191043 280 303 492 732 366 1 92132 36 212 40 [80 000]
371 483 663 770 1 83006 261 463 682 858 087 54 83
104013 101 75 406 17 [200 ] 74 742 71 800 046 195029
289 866 606 llOOl 106342 1 0 7 042 - 71 216 359 81 . 466
325 82 198052 81 [800 ] 24 » 600 43 664 1 99264 396
381 92 723 51 020

2OO062 102 20 [100 ] 464 719 49 800 20 1 077 ISO
2001 473 929 2 02166 614 [600 ] 931 203102 409 009

32 2 0 4020 20 » 346 433 609 64 799 945 2 0 5U71 303 431
334 66 2 0 6012 200 304 405 17 31 666 839 2 0 7060
109 417 649 704 802 [200 ] 943 [2001 208004 61 268
1001 97 411 84 209018 60 [200 ] 73 498 667 845

21O033 283 88 SSO 663 TU 64 397 211033 328
49 746 802 26 2 12263 71 370 478 637 213218 474 680
005 776 393 90« 20

2. Ziehung 1. Kl. 9. Preus8 .>Sflddeutsche
(235. Königlich Preuss .) Klassen -Lotterle

Ziehung vom 10- Januar 1917, nachmittag«.Ilaf Jod»*«o*eu«Nummer sind <rml|M«»J„taue ge Ruten , und neu Je einer aaf »»
»lelabe » .lammer *» de « beiden Ibtcttungra k und II

Nur die Gewinne über 60 Mark Bind den betreffenden
Nummern “ !« Klammern belgefUgt.

(Ohne Gewitlir .) (Nachdruck verboten .)
68 79 180 308 40« 46 62 [ 100 ] C8B 66 711 32 1488

704 22313 3S9 56« ® 232 [lOOi 63 3S2 888 984 4 350 65
453 695 056 5382 467 676 973 « OOS 1200 ] 113 838 87
781 09 859 926 63 SS 7106 351 72 433 647 60 730 924
81 8060 100 271 614 684 817 805 « 073 207 20 [8000]
377 443 611707 73 64 » 62 84 926 63

18062 SS 296 91 446 600 11210 663 737 848 12317
44 420 64 614 863 932 18326 446 643 620 816 61 14003
67 14 5 96 209 7 8 649 71 llOOl 627 61 810 15005 171
281 621 [ 200 ] 16583 787 808 28 78 83 673 625 37 13001
62 769 091 18179 433 654 662 886 930 34 ÜS145
dl42 77 flöO 704 647

20170 626 952 2 1 317 436 37 603 769 869 [200]
84 806 3 8 65 2 * 116 90 216 7 2 767 843 908 2 3250 336
614 61 80 647 66 789 695 24003 379 602 682 740 25043
306 417 87 687 80 692 760 [100 ] 836 916 26138 364
408 77 733 019 86 27141 60 389 4SI 630 2SJ017 123
417 66 623 790 20138 « 56 SO

20100 32 448 [ 1001 716 821 609 01838 82 417
38 »14 41 861 020 5S20G2 193 646 619 746 33013 316
003 14 38 79 96 948 34004 69 327 477 634 41 883 35 - 34
73 602 1100 ] 776 1400 ] 898 902 38412 644 728 80 967
95 3 7690 844 38108 204 42 82 97 780,904 33134 242
92 362 99 488 840 700 828 80 968 72

40118 325 66 610 42 77 628 794 897 4 1 032 45 132
74 362 970 42396 609 634 899 061 4 3046 63 518 661
767 11000 ] 44608 838 46173 262 69 300 601 862 86
46026 174 272 309 M00 | 661 697 719 47041 116 603
954 4 8076 281 [100 ] 824 S62 40176 230 72 498 678

718 50347 604 21 66 778 llOOl 853 5 1 400 748 5 2032
220 7 6 94 437 627 35 60 5 3032 706 5 4420 738 502 914
56049 379 602 62 77 981 88 5 Ö048 273 57282 426 96
048 812 63 96 5 8041 666 727 968 5 0108 283 99 420 92

60444 646 827 [3001 942 81328 623 678 1400 ] 749
382 02016 49 468 088 702 8 903 634 lO 1200 ] 774 848
97 936 04023 82 129 79 373 0 5227 7 6 336 697 731
56130 262 416 60 746 11001 897 67377 487 698
80027 691 96 5 9022 4001 85 140 47 60 224 406 064 793

70232 338 71107 204 62 607 682 756 946 72395
966 73111 405 69 44 510 61 7 4209 1300 ) 323 773 840
75020 27 [ 1001 166 288 322 563 649  645 76009 110
422 661 921 77128 495 743 60 026 38 7614b 290 312
419 631 74 608 70 93 703 09 914 63 73312 325

4- O1S0 810 67 81163 361 029 65 786 82176 234
88 433 535 06 83 069 860 8 4086 101 24 69 296 368 647
767 838 971 35 481 80 646 8 2 613 42 849 8 6086 707
90 945 87092 407 95 542 88141 60 371 473 669 602

44 ^00214 8̂9 ^644 83 68 715 808 14 91098 184 714 23
49 92238 84 304 36 82 609 78 » 3011 21 129 263 340 719
865 Ü4059 146 342 408 28 657 85072 04 261 96005
343 764 807 88 942 » 7110 1200 ] 60 6 6 289 833 9SO
00280 303 68 82 449 690 725 » » 098 433 61 J100]

48M1920 304 7 0 13 792 101103 63 67 220 826 61k
008 898 1 02MB 414 16 013 977 1 0 3093 160 023 067;
[2001 104120 411 44 90 740 08 12001 10 52T1 [200]
«ea 6B2 11001 106181 222 328 38 403 801. 79 [ 300 ] 82,
6 ? 107 223 321 600 47 719 98 837 924 108102 240 80*

472 100410 18 647 64 608 29 1100 ] 720 87 804,
110270 348 630 811 111033 138 604 11205 , 198
™ 62 fsool eil 11S074 388  441 602 »46 813 80

V ? d634 70 062 115136 67 11001 307 74 414 020 , 100]
m 41 991 116052 768 117325 747 836 61 118464 705S ,% ki,s : ss &s

1SO044 [1001 67 1100 ) 143 314 23 400 640 67 [200 ] T®
022 27 181149 484 767 806 86 13200Ö 81 107 42 00 665
852 54 fioo rnjT b3029 ®135 342 611 88 1 34491 [100]92 90 848 135686 702 935 136041 381 878 1 37057
231 368 635 728 1 38159 690 990 1 39381 94 497 685

618  1 40029 64 109 [ 100 ] 61 82 368 97 448 08 - 940 83
141212 361 71 406 23 33 92 037 40 [ 100 ] 142086 748
801 143479 559 608 87 760 ) 144048 129 201 316 60 77
666 60 067 719 889 010 flOO I 145076 598 782 148008
86 342 76 607 764 81 147310 89 420 611 21 696 731 66
822 36 1 4B003 46 60 L100J 374 882 1 48111 228 328
01 499 667 630 32 , . . . . . .

15O0d4 149 E21 405 020 878 1 5 1 361 766 926
152209 13 436 688 728 [2001 806 15u992 1 54036 41
T2 443 670 660 1 5 5636 1 58249 313 87 643 ,100 ] 738
930 157064 160 89 301 90 158020 611 [ 200 ] 17 25
38 019 158058 227 404 842 03 997 . . . . . .

188209 402 833 65 995 161100 260 702 162007
00 418 604 620 763 696 163227 341 068 701838 164288
71 341 638 826 165099 201 4B6 666 67 £1001 824 022
166307 78 549 601 767 931 107336 608 23438 168026
83 204 54 95 604 674 964 1 66686 731

17 0 222 331 646 695 1 7 1 031 198 308 450 760 914
172304 [1001 173179 601 649 1 74247 971 76 1 7 5029
229 78 90 478 603 793 830 176017 37 01 198 367
eis 177370 74 4SI 665 800 969 178244 74 685 667

UE” ia <! o279 637 4 733 72 679 [100 ] 944 181014 33
129 33 297 763 69 182308 79 418 815 42 183205 497
501 656 90 761 873 184249 632 34 747 185116 326
026 343 186180 602 27 39 874 953 187358 743 929
168139 300 456 052 874 188014 98 [200 ] 143 89 744

04 9lSO045 ä69 4267 977 86 1 9 1 240 476 664 1 9 2032 65
126 „00 418 27 730 44 1 9 3031 40 711 976 1 9 4063 139
387 60 563 881 969 195251 413 49 84 760 818 63 198071
77 [100 ] 147 219 llOOl 94 1200J 480 89 612 676 774 844
80 909 68 197084 191 312 692 64 63 98 678 727 62
833 1 93087 160 234 LOS 199028 75 186 276 81 339 777

821 £00167 86 380 70 SOS 738 817 201288 95 460 021
888 963 202149 91 238 377 726 840 203076 119 8i 806
416 66 630 76 742 204444 646 06 70 811 963 205087
300 «09 904 34 91 2ÜOO0O 198 387 493 606 10 To6 813
20 7164 957 200203 92 374 478 664 723 897 960 60 89
209179 205 464 069 844 939

210081 391 716 884 937 211316 432 626 600 915 84
212040 160 230 39 62 331 691 701 45 213087 212 302
448 SS 869 [100]

Die Ziehung der ! . Klasse findet Blatt am 18. und
14. Februar 1917.

Verordnung
über Me Regelung des Verbrauchs

von Rüben in Wiesbaden.
Auf Grund der Bundes ratsverordniing über die Errichtung

pan Preisprüfungsstellen und die Bersorgnngsregelung vom
25. September/4. November 1915 und btt Bekanntmachung vom
L Dezember 1918 wird mit Zustimmung der zuständigen Sk»
Hörden folgendes verordnet:

1.
Rüben im Sinne dieser Verordnung sind unterirdische

Kohlrabi.
Der Verordnung unterliegen alle in Wiesbaden vorhande¬

nen und alle später nach Wiesbaden eingeführten , sowie alle
innerhalb der hiesigen Gemarkung geernteten Rlibenmengeu.

2. Verteilung «mäh stob.
Die Bcrbrambsmenge wirb gleichmäßig für ied« verton

ohne Unterschied festgesetzt. Der Magistrat kann Abweichungen
nach oben und unten von der durchschnittlichen Menge eintreten
taffen.

t  Verteilungsverfahren.
Rüben dürfen gewerbsmäßig nur noch abgegeben werden:
a) an Privathanshaltungen gegen Bezugmarken:
b) an Hotels. Wirtschaften, Gasthös«, Fremdenheime , An¬

stalten nsw. gegen Bezugscheine.
Die Bczugsmarkm sRübenmarken) und Bezugscheine geben

nur das Höchstmaß besten an, was dem Einzelnen verabfolgt
werden darf. Ein LieserungSansprnch besteht nicht: Lieferung
erfolgt nur , soweit Ware vorhanden ist.

4. Meldepflicht.
Wer rum Zwecke des gewerblichen Verkaufs Rübenvorräte

besitzt, Rüben nach Wiesbaden ein führt oder aum Weiterverkauf
in hiesiger Gemarkung geerntet hat, hat die Mensen unverzüglich
beim Stadt . Kartoffelamt, Grabenftr . 1 mündlich anzumeldcn.

Verbraucher welche Vorräte über ihren eigenen zulässigen
Bedarf, also mehr als 50 Pfund für die Person im Monat
haben, haben die überfchietzenb« Menge beim Stadt . Kartoffelamt
anzumelden.

Verbraucher, welch« Rüben von anberhalb erhalten oder in
Wiesbaden geerntete Rüben beziehen oder Rüben selbst zmn eige¬
nen Gebrauch geerntet haben (Selhstforaerj , haben diese Menge
unter Vorlage der in ihrem Besitz befindlichen Rübenmarken
und Bezugscheine zwecks Anrechnung bezw. bei Antragstcllung
auf Rübenmarken beim Lebensmittelverteilungsamt im ehe¬
maligen Museum, Zimmer 8 anzumelden.

5. Beschlagnahme.
Der Magistrat ist ermächtigt, alle von auswärts zmn Zwecke

des gewerblichen Verkaufs nach Mesbaden eingeführten Rüben
und all« in Wiesbaden zum Zwecke des Weiterverkaufs ge¬
ernteten Rüben gegen Zahlung des ieweiligen Erzeugerböchst-
vveiles und der etwa entstandenen erstattungspflichtigen Trans¬
portkosten »u beschlagnahmen.

8. AuSführungsbestimmungen.
Der Magistrat erläßt alle zur Ausführung dieser Verord¬

nung erforderlichen Bestimmungen.
7. Strafbestimmungen.

Wer den vorstehenden Anordnungen und den hierzu zu er¬
tastenden Ansfllhrim-gsbestnnmunsen zuwiderhandelt . wird mit
Gefängnis bis zu 8 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500M
bestraft.

8. Inkrafttreten.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Wiesbaden, 11. Januar 1917. 5975

Der Magistrat.

Schweine-und Geflügel-Beifutter.
Bei der Firma S. I . Meyer.  Kirchgaste 50 kann Klee-

beWnebl als Beifutter für Schweine und Geflügel ohne Be¬
zugsschein bezogen werden. Das Kleebeumebl ist mit anderem
Kutter vermischt, nur in geringen Wengen als Beifutter — Er-
fo* für Kleie— den Tiere« m verabreichen. ***

D« MagrUrat,

Bezug von Rüben.
1. Allgemeines.

Von Montag,  den 15. ds. Mts . ab dürfen Rüben (unter¬
irdische Kohlrabi) nur gegen Rübenmarken bezw. Bezugscheine
bezogen werden.

lieber die Meldepflicht von Vorräten und Eingängen an
Rüben wird auf die Verordnung über die Regelung des Ver¬
brauchs von Rüben aufmerksam gemacht.

Zum Verbrauch auf den Kopf und Tag ist M Pfund Rüben
zugelasten.

2. Bezug durch die Verbraucher.
Bon Montag,  den 15. bs. Mts . ab tritt Gruppe 1 der

Rübenmarken in Kraft. Die einzelnen Gruppen dieser Marken
haben eine Gültigkeitsdauer von ie 10 Tagen und berechtigen
zum Bezug von te 5 Pfund Rüben. Die Gültigkeit ieder Gruppe
erlischt mit dem Inkrafttreten der nächstfolgenden Gruvv«. Der
Besinn der Gültigkeit der einzelnen Gruppen ist auf den Ab¬
schnitten vermerkt.

Der Preis für das Pfund im Klcinverkauf beträgt 5,5 Pfg.,
also für 5 Pfund 28 Pfg.. 10 Pfund 55 Psg.

Rüben sind erhältlich in den Geschäften, die Kartoffeln
verkaufen, und am Marktstand.

3. Bezug durch dir Händler.
Rüben zum Wiederverkauf können nur noch Händler be¬

ziehen, die auch Kartoffeln zmn Wiederverkauf beim Städt.
Kartoffelamt kaufen. Bestellungen sind unter gleichzeitiger Be¬
zahlung zu richten an bas Äädt . Kartoffclamt , Grabenftr . 1
von Freitag,  den 18. ds. Mts . ab vormittags zwischen 10 und
12 Uhr.

Der Preis beträgt beim Bezug von Mengen nicht unter
10 Zentner Mk. 4.50 für den Zentner fertig gesackt ab Lager¬
stelle. Boseplab 1 ober Bahnhof Wiesbaden-West. Säcke oder
Körbe sind seitens der Händler zu stellen.

Die Händler haben beim weiteren Bezug von Rüben über
die von ihren Käufern eingenommenen Rübenmarken bezw. Be¬
zugscheine mit dem Kartoffelamt ahzurechncn.

Wicsbaben, den 11. Januar 1917. 6974
Der Magistrat.

Aufforderung
zum sparsamen verbrauch von Gas

und elektrischem Strom.
Die Koblenvorrüte der Gas- und Elektrizitätswerke geben

zur Neige und reichen, falls in der Zufuhr , die durch den herr¬
scheichen Wagenmangel und bas Hochwasser des Rheines sehr er¬
schwert ist, längere Verzögerung eintreten sollte, nur noch kür
kurze Zeit. Es ergeht daher im Anschluß an die Bekanntmachung
vom 7. Dezember 1916 an die Einwohnerschaft erneut die
dringende Aufforderung, im Verbrauch von Gas und elektri¬
schem Strom möglichst sparsam »u sein. Nur auf diese Weise Ist
es möglich, mit den vorhandenen Kohlenvorräten längere Zeit
auszukommen und die Stabt davor zu bewahren , daß die Gas-
imd Elektrizitätswerke wegen Kohlenmangel den Betrieb ein¬
stellen müßten.

Sollte dieser Aufforderung nicht in genügendem Maße nach¬
gekommen werden, so müßte der Verbrauch zwangsweise einge¬
schränkt werden.

Zur weiteren Ersparnis von Gas und Elektrischem Strom
wird die Straßenbeleuchtung vom 6. ds . Mts . ab schon um
8K Uhr auf Nachtbelcnchtunggeschaltet.

Ferner wird die Vorschrift des Mindestgasverbrauches bei
AutomatengaSanIagen vom Verbrauchsmonat Dezember ab bis
auf Weiteres aufgehoben.

* Wiesbaden, den 6. Januar 1917. 6945
Der Magistrat.

Am 18. Januar 1917, vormittags 10 Ubr wird an Gerschts-
stelle, Zimmer Nr . 81 das Haus Stringaste Nr . 25 in Wies¬
baden, 2 Ar 94 Quadratmeter zwangsweise versteigert.

Schätzungswert: 79 900 Mark.
Eigentümer : Lorenz Kilb und die Cigentumserben seiner

Frau.
Wiesbaden. den 6. Januar 1917. 8517

Siuialiches Amtsgericht. Abteilung A.

Verkauf von Blutwurst.
Gegen Vorlage der Kricgsunterstütznngs -Ausweiskarten

Nr. 1—1200 wird am SamStag  im Laden Bismarckring 22
Blutwurst ohne Anrechnung auf die Fleischkarte abgegeben. Auf
jede in der Ausweiskarte nachgewiesenePerson entfällt % Pfd,
Der Preis beträgt 80 je Pfund.

Verkaufs - Einteilung.
Es sind kauibercchtigt die Inhaber der KriegsuntcrstützungS-

karten Nr.:
1—180 vormittags 8- 9 Uhr

181- 360 „ 9—10 „
361- 540 . 10—11 „
541- 720 „ 11- 12 „
721- 900 nachmittags 2—3 „
901—1080 .. 3- 4 „

1081- 1200 „ 4- 5 „
Papier ist milzubringen, abgezähltes Geld bereit zu halten.
Wiesbaden, den 12. Januar 1917. 69a

Der Magistrat.

Fleischverteilung.
Die Metzgerssrauen Georg Hirschmann und Adam

Schmitt  haben im Haufe Sedanstratze 1 einen gemeinschaft¬
lichen Laden eröffnet und sind von nächster Woche ab zum Fleisch»
verkairf zugelasten.

Fleffchkarten, welche zum Bezüge in diesem Geschäft be¬
rechtigen, können am Samstag , den 13. Januar im genannte«
Laden gegen Rückgabe anderer Fleischkarten in Empfang ge¬
lte,mmen werden.

Mesbaden , den 12. Januar 1917. 597#
Der Magistrat.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Betreffend : Hafcrablieferung.

Uni den lausenden Bedarf der Heeresverwaltung zu decken,
bittet die Zentralstelle zur Beschaffung der Hcercsverpflegung
die Ablieferung der überschüssigen Hafermenaen aus der Ernte
1918 unverzüglich zu beschleunigen. Gleichzeitig weist di« Zen¬
tralstelle darauf hin. daß nach der Verordnung vom 4. Dezem¬
ber 1916 der zurzeit maßgebende Höchstpreis von 289 Mark für
den Doppelzentner nur noch bis zum 1. Februar 1917 zu gelten
hat , und sich von da ab auf 250 Mark ftir den Doppelzentner
erniedrigt.

Den Landwirten und sonstigen Haferbesitzern bringe ich die¬
ses hiermit zur Kenntnis und ersuche dieselben, die Anmeldung
und Ablieferung ihrer überschüssigenHafermengen zu beschleu¬
nigen.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich um so¬
fortige ortsübliche Bekanntgabe der Bekanntmachung in der
Gemeinde und Bericht über das Geschehene bis zum 12. d. Mts.

Wiesbaden, den 8. Januar 1917.
Der Vorsitzende des KreiSausschusieS,

von Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Sonncnbcrg, den 10. Januar 1917.

Der Bürgermeister . Buchelt.

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Auf Grund des 8 9 h des Gesetzes über den Belagerungs«

zuftand vom 4. 8. 1851 und des Gesetzes vom 11. 12. 1915 be¬
stimm« ich ftir den Befehlsbereich ber Festung Mainz:

„Die Beisiigimg schriftlicher Mitteilungen jeder Art in den
Paketen an unsere Kriegsgefangenen im Ausland wird verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr,
bei Vorliegen mildernder Umstände mit Geldstrafe bis zu fünf¬
zehnhundert Mark bestraft."

Mainz, den 28. Dezember 1916.
Der Gouverneur ber Festung Mainz:

v. Bücking,  General der Artillerie.
Wird veröffentlicht.
Sonnenbers . den 8. Januar 1917.

Der Bürgermeister. Buchelt.
861«
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Veraltung für die Leiden deutscher
Kriegsgefangener in Frankreich.

Berlin , 11. Jan . (Amtlich .)
In öer letzten Zeit häufen sich die Nachrichten über

He unmenschliche,  jedem Völkerrecht hohnsprechcnde
Behandlung , die den deutschen Kriegsgefan¬
genen in der französischen  Gefangenschaft zuteil
wird . Nicht genug damit , daß die Gefangenen lm Wir¬
kungsbereich des deutschen Feuers zu schwersten Arbeiten,
darunter Ausheber , von Schützengräben und Transport
«on Munition , gezwungen werden , wird in unmenschlich¬
ster Weise alles getan , um ihnen ihr ohnehin bitteres Los
zu verschärfen und ihnen das Leben zur Hölle zu machen.
Schon unmittelbar nach der Gefangennahme werden die
Gefangenen ihrer Wertgegenstände planmäßig beraubt:

beim Transport zur Sammelstelle werden sic vvn Wach¬
mannschaften und Bevölkerung angespien , in gemein¬
ster Weise beschimpft  und durch Schläge . Kolben¬
stöße und Fußtritte roh mißhandelt.  Wiederholt sind
Hunde auf die Gefangenen gehetzt worden . Französische
Offiziere  haben derartigen Brutalitäten nicht nur nicht
gewehrt , sondern sich selbst daran beteiligt.

Die erste Unterbringung findet in offenen , mit Dtachel-
draht umzäumtcn Pferchen statt , wo der bloße Erdboden
ohne Rücksicht auf Wind und Wettirr als Lagerstätte dient.
Das Essen ist unzureichend und oft ungenießbar . Krank¬
heitsepidemien sind die Folge . Disziplinarstrafen von bei¬
spielloser Härte werden verhängt . So hat man wieder er¬
griffene Flüchtlinge in einen Drahtkäfig gesperrr . der zum
Niederlegen zu kurz und zum Stehen zu niedrig ' war.

Die Verhältnisse in den Sammellagern , wohin die Ge¬
fangenen nach wochenlangem Aufenthalt in den Draht-
pferchcn übergeführt werden , sind unwürdig und trostlos.
Die Mannschaften liegen in Zelten , die regendurchlässtg
sind und der Wintcrkälte freien Zutritt lassen. Nur selten
werden Decken geliefert und dienen Stroh und Flechtwerk
als notdürftiges Lager . Acrztlichc Fürsorge fehlt fast
gänzlich. Kranke werden ohne Rücksicht auf ihren leidenden
Zustand zur Arbeit angetrieben . Postsachen der Gefan¬
genen werden nicht oder nur nach langer Liegefrist be¬
fördert . Ihnen aus der deutschen Heimat geschickte Pakete
und Geld werden nur in Einzelfüllcn ausgehändigt : die
Pakete sind fast durchwegs beraubt.

Selbstverständlich hat die deutsche Reichsregie-
ruug sofort Mahn ahmen ergriffen. M  in diefen
««erhörten Zuständen Wandel z « schaffe «. De » Un¬
glücklichen kricgsgesangenen Deutsche«, die in dex französi¬
schen Armcezonc im deutschen Feuer unter so elende « Be¬
dingungen ihr Lehen friste«, muß und wird  und zwar
schnellstens geholfen  werde « , deffcn kann das deutsche
Volk versichert sein.

'. Näheres darüber wird in Kürze mitgeteilt werde ».

Der Krieg zur See.
London,  12 . Jan . (Wolff -Tcl .)

hÄ* 1*? 9;, Der englische  Dampfer „Au-don î (9188 Bruttoregistertonncn) ist gesunken
Englisch  e Dampfer „Baynesk"  wurde ver-

"i' er - e ” 8 1 11  tfj c Dampfer „LunficId" (8023 To .)
tft als versenkt gemeldet worden.
l81W Ä ^ q,^ .Eldet: Der e n g l i schc Dampfer „A ndon  i"Br .-Reg .-Tonnen ) rst gesunken.
senkt ^rDampfer „33ioy n csk" wurde vcr-

Der englische  Dampfer „Lyngiclü" <8023 To .1als versenkt gemeldet.

Die neue englische Kriegsanleihe.
, Land on,  12 . Jan . «Wolff -Tcl .s

mr i, .Ü Ê er seoßen Versammlung , die gestern nachmittag
ß ?üSi ei' neuen Kriegsanleihe  abae-

wurde , sprachen Lloyd George . Bonar Law
«>U> Mac Ken na . Bonar Law gab bekannt , daß der

Zeichnungspreis der neuen Anleihe 95 Prozent , bei 5 Pro¬
zent Zinsen und 40iähriger Laufzeit sein würbe . Die Ne¬
gierung habe das Recht, die Anleihe nach 12 Jahren zu Pari
zurückzukaufen . Die vorherigen 4(4?, 5= und öprozcntigen
Bovds können zu Pari gegen die neue Anleihe umgctauscht
werden . Bezüglich der Einkommensteuer unterliegen die
fremden Besitzer von Anleihen der britischen Besteuerung.
Dem Publikum ist jede Erleichterung gegeben, von den Ban¬
ken Darlehen zu erhalten , um auf die neue Anleihe zu
zeichnen. Bonar Law erklärte , daß dem Publikum nie bes¬
sere Bedingungen in der Vergangenheit angcbotcn worden
seien und daß ifnii nie in Zukunft bessere angcbotcn werden
würden . So lange Geld im Lande wäre,  würde
der Krieg nicht aüfhören.

Lloyd George sagte : Man müsse stch eine große Anleihe
sichern, nicht nur . um den Krieg wirksam zu finanzieren , son¬
dern als Beweis der fortdauernden Entschlossenheit
des Landes , den Krieg fortz » setzen.  Ein Krieg ist
besser, als ein Friede unter preußischer Herrschaft . Mit der
Unterstütz »«« unseres tapferen Heeres werden wir uns den
Weg zum Siege im Jahre 1917 öffnen . Eine erfolgreiche
Anleihe wird helfen , den Krieg abzukiirzen und den Be¬
stand des britischen Reiches , Europas und der Zivilisation
zu retten . Die Flotte hat den feindlichen Handel unter¬
bunden , sie wird damit fortfahren , trotz aller seeräuberischen
Pläne des Feindes . y- ,

Mitteilungen ans aller Welt.
Wie ei« WSrttemberger für 's Ungeziefer ,7>aukt ". In

den Speisesaol eines Hotels in der Schweiz kommt ein
Württemberger und verlangt gut zu essen. Ein Kellner
bietet ibm daraufhin Schnecken. Froschschenkel und ähnliche
Leckerbissen an . Da unterbricht der württemberqifche Gast
den Kellner nicht ohne Empörung und sagt : „Glauben Sie
denn , ich sei in d' Schwerz 'nei komme, um Euch 's Unge¬
ziefer wegz'fresse ?"

Das Spitzcutuch der Königin . Es ist so zart und duf¬
tig wie ei» Liebesgedicht , das Spitzentuch der Königin Zita,
das sie am Tage der Krönung in einer Tasche der pracht¬
vollen Robe trug . Ein wahres Kleinod , ein Meisterwerk
der Stickerei , ganz in ungarischen Motiven gehalten . Und
dieses winzige Spitzentuch ist, wie Budapefter Blätrer be¬
richten , am Krönungstag in Verlust geraten . Kein Mensch
wußte auf welche Weise, es war einfach nicht mehr da. Die
Königin selbst war es , die den Verlust bemerkte und ihrer
nächsten Umgebung mitteilte . Und wie ein Lauffeuer ver¬
breitete sich unter den Umstehenden die Kunde vvn dem
Verlust des lieben , kleinen Spitzentuches , das die junge
Königin getragen . Einer erzählte es dem anderen und
alsbald hatten es auch die in der Kirche Dienst tuenden
Polizcibeamtcn erfahren . Diese verstehen bekanntlich in
solchen Dingen keinen Spatz und leiteten sofort die umfas¬
sendsten „Erhebungen " ein . Es nvirdc allen in der Kirche
anwesenden Personen eine Beschreibung des in Verlust ge¬
ratenen Kleinods bekanntgcgeben , aus der man erfahren
konnte , daß das Tüchlein das Wappen der herzoglichen
Familie von Parma trage . Unterdessen setzten die Polizei¬
beamten die Suche nach dem Tüchlein fort und es dauerte
nickst lange , da war es zustande gebracht. Der Detektiv Karl
Tallinn hatte es gefunden — in der Tasche eines Hofbcam-
ten , der es zu sich genommen hatte , um später nach der Be¬
sitzerin zu forschen, ohne eine Abnung davon gehabt zu
haben , wessen Eigentum es sei. Ter gute Mann war nicht
wenig erschrocken, als er erfuhr , wern das Tüchlein gehöre.
Es wurde festgestellt , daß das Spitzentuch aller Wahrschein¬
lichkeit nach von der Königin aus der Thronestradc verlo¬
ren worden sei, auf der sic vor der Krönung gestanden hatte.
Es kam auf die Weise zum Vorschein , daß es , nachdem der
betreffende Beamte es gefunden , von Hand zu Hand ging,
bis es zu Herrn Tallian gelangte , der es aus dem Mono¬
gramm und ans dem Wappen als das Eigentum der Köni¬
gin erkannte.

Die internationale Mode . Eine merkwürdige Ueber-
einstimmung der Tagesmode in Berlin , Wien . London,
Paris und Ncwnork muß man feststellen, so schreibt der
,.Couf ". Was an Modebildern und Artikeln aus diesen
Orten zu uns aelangt . beweist , daß ein internationaler
Zug durch die Mödenindustrie geht , der sich durch keinerlei
Nationalitätenhaß aufhalten läßt . Sei es , daß hier und da
die jeweilig schöpferischen Kräfte in den einzelnen Ländern
durch Zeitschriften oder gar durch persönliche Besichtigung
in neutralen Modeausstellungen beeinflußt werden , s-ei es.
d-aß hier ein geheimes Fluidum waltet , das auf die Frauen
aller Länder unsichtbar überspringt . Tatsache ist, daß , von
dem großen , vielfältig geschnittenen , Schulter - und Nacken¬
kragen der Kostüme und Kleider angcfangen , über den in
die Breite gezogenen Halsausschnitt der Bluse oder des
Kleides und über den vielfach gepufften oder gezogenen
Aermel hinweg , über die stark betonte Gürtelpartie , die
geschwungene Hüftlinie bis zu dem weiten , mannigfach va¬

riierten Rockschnitt mit oder ohne Ueberronrf , ja b(S zu dem
hohen Stiefel , der unter dem kurzen Rock sein volles „An¬
sehen" behält , die Berlinerin und die Pariserin , die Wene»
rin und die Londonerin und selbstredend auch die Newnor-
kerin mit geringen Abweichungen gleich gekleidet  gehen.

Ueberschwemmung im Seinegebiet . Das Pariser „Jour.
nal " meldet : Die Seine und ihre Nebenflstffe sind über
die Ufer getreten . Die Schiffahrt auf der Seine ist ein-
gestellt . Man befürchtet schwere Störungen des Verkehrs.

Die Schwindeleien von Neu -Kvllii . Am Mittwoch Abend
wurde , wie das „Derl . Tagebl ." meldet , in Grünberg in
Schlesien der angebliche Oberleutnant Hammer , der in die
Betrügereien von Neu-Kölln verwickelt mar , von der dor¬
tigen Kriminglpolizei verhaftet . Hammer ist bekanntlich
mit dem 29jährigen Georg Rindfleisch  identisch . Rind - ,
fleisch ist dort zum Besuch seiner Mutter eingetrpffen . Nach
der polizeilichen Vernehmung wurde er dem Unterfuchungs-
richter vorgefnhrt . Er bat bereits das Geständnis abqeleist.
daß er bei den Riesenfchwiudeleicn in Neu -Kölln die Rolle
des Vermittlers gespielt habe . Es wurde ihm bei diesem
Geschäft eine Provision in Aussicht gestellt , die er iedoch nicht
erhalten haben will.

Die Ueberschwemmunge « in Ostaustralie «. „Daily
News " meldet aus Brisbane vom 8. Fan .: Die Verluste an
Vieh , durch die Ueberschwemmungen verursacht , werden
allein in dem Bezirk Clermont  auf 40090 Schafe
und 1000 Rinder geschützt.

11 Letzte Drahtnachrichten.
vs rr ssa o o a a m

Belagerungszustand in Moskau.
Wien.  12 . Jan . (Eig. SB« ., zb.,

Das „Neue Wiener Journal " meldet aus Budapest:
Nach indirekten Meldungen aus Petersburg ist über die
Stadt Moskau  und über das Gebiet deß Stadtkreises
der Belageruugszu .stand  verhängt worden.

Zum Untergang der „Regina Margherita ".
Berlin.  12. Fan . (Wolfs -Tel .)

In verschiedenen Blättern wird aus Rom gemeldet : tzs
bestätigt  sich, daß das italienische Linienschiff „Reg tu«
Margherita"  vor Valona durch eine Mine , oder ein
Torpedo versenkt wurde . 000 Mann der 830 Manu starken
Besatzung seien umgekonrmen.

(Der Verlust der „Regina Margherita ",- 13 400 To„
ist, wie erinnerlich , im Oktober ISIS gemeldet worden;
die italienische Regierung hatte aber damals der Nachricht
von dem Untergang vor Valoua ein » Dementi " entgegen»
gesetzt.) _ _ ■

Die Gelbsuchti« den englischen Gräben.
Berlin,  12 . Jan . (Privat -Tel . Zens . Bln .)

In den englischenSchützengräbenan  der West¬
front soll, wie die Blätter aus Rotterdam melden , die
Gelbsucht  epidemisch auftrete «.

Ein internationaler Sozialijtensiongroszim Haag.
Haa g , 12. Jan . (Wolff -Tel .)

Das Sekretariat des internationalen sozialistischen Bu¬
reaus hat gestern von der sozialistischen Partei in den Ber¬
einigten Staaten ein Telegramm aus Chikago erhalten , in
dem vorgcschlagen wird , für den 3. Juni 1917 im Haag
einen internationalen Kongreß  einzuberusen.
Wenn das Bureau bis zum 1. März keine Schritte getan
haben sollte, um einen solchen Kongreß einzuberuße ». so
würde die amerikanische sozialistische Partei sich für berech¬
tigt halten , selbst die Initiative zu ergreifen.

Verantwortlich für Politik und Feuilletou : B. E. Ets-nbcrger, für de»
übrigen redaktionellen Teil : Hand Htioeke. Für den Inseratenteil mt»

geschäftliche Mitteilungen : t . B. I . Ba tz l er. Sämtlich tu Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener B erlag k-A nstalt Ä. Ul. d. H»

VoraussichtlicheWitterung sür Samstag , 13. Januar.
Vorläufig keine Aenderung.

Wasicrstände am 11. Ja «.: Hürringen 248, Kehl 844.
Stratzburg 842, Mannheim 818, Mainz 280, Bingen §48,
Rheingau 408, Koblenz 469, Köln 527, Konstanz 868. _

Zagd-Verpachtung.
Mittwoch, den K4.Ftmuar
Mittags 1 Uhr , wird auf hiesigem Rathaus die Gemein-
vtzagd öffentlich meistbietend auf 9 Jahre verpachtet.

Das Jagdgebiet umfaßt zirka 2400 Morgen und ist
«ne vorzügliche Reh- und gleichzeitig auch Hochwildjagd.

Bemerkt wird noch, daß das Jagdgebiet s/i Stunde
toon der Kleinbahn Schlangenbad entfernt ist.

Hausen v. d. Höhe, den9. Januar 1917.

Der Jagdvorsteher : Vefier.

Sonnenbcrg . — Bekanntmachung.
Ablieferung von Altgummi, Zinn . Bierkrug - »ud Bierglas¬

deckeln und Fahrradbereifungen.
Am Montag , den 15. Januar  1917 , nacknnittags

o n 8 bis 4 Uhr  findet durch den Kreisbaumeister Kr a v v
- Gastbaus „Zur Krone". Wiesbadener Straße 2 Abnahme und

^Gahlmig von Zinn , Altgummi und Gummiabfällen jeder Art
att FZ können auch »och Fahrraddecken und Fahrradschläuche

^geliefert werden.
. Sonncuberg, den lt Januar 1917. 8533

Der Bürgermeister. Buchelt , '

Svimenberg . — Bekanntmachung
betr . Bezugsscheine für Schuhwaren.

Me BezugKscheinvflicht für Schuhwaren ist am 27. Dezem¬
ber in Kraft getreten. Schnbwaven dürfen darnach schlechthin
nur noch gegen Bezugsschein« verkauft werde». Die Bezuas-
scheine aber werden nur nach Prüsimg der Notwendigkeit der
Anschaffung ausgestellt, abgesehen von den Bezugsscheinen für
sogenannte Lurusschubwaren, die auch erteilt werden können,
wenn der Antragsteller durch Vorlegung einer Mbgabenhei'ckei-
nigung einer der von der Reickshekleidimcisstellc»u bestimmen¬
den Annahmestellen nachweist, daß er dieser ein von ihm ge¬
tragenes gebrauchsfähiges Paar Schube oder Stiefel , deren Sohle
aus Leder besteht, entgeltlich oder unentgeltlich überlasten bat.
9(uf einen derartigen Bezugsschein müssen die Luxussckuhwaren
nach dem Wortlaut des folgenden Verzeichnisses genau ange¬
geben sein: 1. Schuhwaren, deren Schäfte ganz oder sinn Teil
aus farbigem echten Ziegenleder (Chevran) oder aus sein far¬
bigem Kalblsder oder Lackleder (nicht Lacktuch) jeder Art be¬
stehen. Dazu geboren nicht Schubwaren, die nur Lackleder-Vor-
derkavven hoben, sowie Schlrhwaren, deren Schäfte aus braunem
Ziegenleder (Cüevrau ) oder braunem Kakbleder. ohne Rücksicht
auf die Farbentöne , bestehen. 2. Gesellstbafts- aber Tanzschuhe
aus Lackleder (nicht Lacktuchs, Seide . Atlas , Brokat oder Samt.
3. Hausschuhe »der Pantoffeln mit Absätzen von mehr als drei
Zentimeter Hobe, deren Schäfte aus Seide, Atlas , Brokat , Samt,
Lackleder (nicht Lacktuch) oder Wildleder (Sämisch-Leder) be¬
stehen. 4. Reitstiefel, deren Schäfte ganz oder zum Teil aus Lack¬
leder bestehen. Schubwarcntändler dürfen aus einen Bezugs¬
schein ffir Luruswaren mrr ein Paar der in dem vorsbeHenden
Verzeichnis mifgefiihrten Schuhwaren abgebew.

Sonnenbers , den 8. Januar 1917. ®>i6
Der Bürgermeister . Buckelt.

Sonncuberg . — Bekanntmachung.
Ausgabe der Brotkarten am Montag,  den 15. ds.

Mts , vormittags von 8)4 bis 12 Uhr im „Nastauer Hof".
Es wird ausdrücklich darauf bmaewiesen, daß die Abholung

in den Vormittagsstunden zu bewirken ist : am Nachmittag ist
die Ausgabestelle geschlosten.

Sannenberg . den 11. Jamrar 1817. «Az
Der Bürgermeisier. Buche kt. . ■ i

Somienberg . — Bekanntmachung.
Ausgabe der neuen Zuckerkarte « an» Montag,

den 15. Januar 1917, vormittags vvn 8)4 bis 12 Uhr . im Nas¬
sauer Hof. — Die Einwohner sind verpflichtet, die alten Zucker»
karten zurstckzugsben.

Rach öer vom Kreisausschuß erlassenen Verordn«« v»m
27. Dezember 1918 (siebe amtliche Bekanutnrochung sie Nr. 5
der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten", Jahrgang 1917) müsien
auch di« noch nicht fälligen Abschnitte von der: alten Zuckerkarten
für die Monate Januar bis Mai 1817 zzcrückgcgeben werden.
Beim Fehlen einzelner Abschnitte ist die neue Zuckerkarte derart
zu kürzen, daß in jedem Falle ein Mvnatsabschnitt mehr ab-
getrennt wird , als an der alten Karte kehlt.

Die Einwohner werden dringend gebeten, diese Bclüm»
mttnsen zu beachten. Die Person« , die die Ausgabe der neuen
Zuckerkarten bewirken, sind strengstens angewiesen, die vorer»
wähnte Vorschrift zu beachten. Es bat mitbiv keinen Zweck, sich
bei der Ausgabe zu beschweren, weil dio Nestimmungen in der
Verordnung des Kreisausschustes rmbeüingt beachtet werden
müsien.

Sonnenberg, den 11. Januar 1917. 8538
_ Der Büraerrncilter . Buckelt.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Auf Grund des § 91> des Gesetzcs über den Belagerungs¬

zustand vom 4. 6. 1851 und des Gesetzes vom 11. 12. 1915 be¬
stimme ich für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

„Wer Briefe oder Schrfftstücke von Kriegsgefangenen an»
nimmt und versucht, sie auf irgend ein« Weise Mch dem Aus¬
lande weiterzubesördern — etwa in Briefen «nd Paketen an die
kriegsgefcmgenenDeutschen im AnSland — wird mit Gefängnis
bis »u einem Jahr , bei Vorliegcn mildernder Umstände mit
Geldstrafe bis zu Fünfzehnhundert Mark bestraft."

Unter Umständen machen sich die Betreffenden dabei der
Beihilfe zum Landesverrat schuldig und haben Bestrafung wese«
dieses Verbrechens zu gewärtigen.

Mainz, den 27. Dezember 1818.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

v. B ü cki n g, General der Artillerie-
Wird veröffentlicht.
So« uuhcrg , den 9, Januar 1817. St « .

Der Bürgermttter. Buckelt.



- ------ Königliche Schauspiele . -------
Freitag, de» li.  Januar , abend, 7 Uhr. Bet aufgehobenem Abonnement.

(Dienst, und Freipldtzc smd ausgehoben.j
Siebenter Volks - Abend.

Des Meeres und der Liebe Wellen.
Trauerspiel t» 5 Auszügen von Franz Grillparzer.

In Szene gesetzt von Herr» Regisseur Legal.
Her, . . tzrl . Werner
Der Oberprtester, ihr Oheim. . . . . Herr Zollin
Leander • . < t i . . ■ , . . > . Herr Tester
Nauklero» Herr « verth
Ianthe . . . . . . . . . . . . . Frl . Reimer»
Der Hüter der Tempels . » » . » . Herr Ehren»
Der Bater Hrro'S . . . < . » . . Herr Mcbn»
Dtc Mutter H-ro'» . . . . . . . . Frau Kuh»
Ei« Diener . Herr Spich.

Priester und Jungfrauen in, Tempel der Aphrodite zu ScstoS. Opferknabe«.
Diener. Fischer. Volk.

Spielleitung: Herr Regisseur Legal.
Einrichtung de» Bühnenbilder: Herr Maschincrie^vbertnspektor Schiet« .

Einrichtung der Trachten: Herr Warderobĉ Ober-Inspektor Ge,er.
Ende »ach 9.80 Uhr.

Samstag, 18., ahds. 6.80, Ab. C.: Die Walküre. — Sonntag , 14., nach,
mittags 2.80 Uhr, bet aufgeh. Ab.: VolkSprcise! Hans Gradedurch. AbdS.
6.80 Uhr, bei aufgeh. Ab.: Dtc Csardasfürstin. — Montag , Ui., abenbr
7 Uhr, Ab. A.: Zum 1. Male wiederholt: Der siebente Tag.

Residenz- Theater.
Krcitag, den 12. Januar . Abends 7.80 Uhr.

Eilte Bolk - Bo rstelluus.
Liselotte.

Lustspiel in 4 Aufzügen von Heinrich Stobttzcr.
Sptellettnng: Fcodor Brühl.

Ludwig XIV- König von Frankreich . . . » Heinrich Kamm
Philipp, Herzog von Orleans, dessen Bruder . Erich Möller
Elisabeth Sharlotte, bei letztere» Demahlin . Agne» Hammer
Margutse v. Matnteno« . Hcdwtg von Bcndors
Lenor v. Rathsambause«, Elisabeths Hoffrüuletn Stella Richter
Marschallin Gran^ai. Elfe Bayer

Ober-Jniendantt» tcS Herzog!. Hofstaates
Graf Lauza», . . 4 . . , . . , . . , . Gustav Scheuck
Baron d'Auvraq, . . . , » . Han» Alber»
Chevalier . . . , » » . Otto Rogt

Hofkavalterc
Graf La Garde, Albert Ihle
Chevalier von Lorraine, Rndolf Htldenbrand

Kavaliere de» Herzog»
Lacroix, Haushofmeisterde» Herzog» . . « . Gusta« Froboese
Küchenches, . » . Aldni» Unger
Beschließerin, », » » » Minna Agte
Garderobiere, Magda Sührffen

de» Herzog»
Duboi», Schenkwirt , O»k« Bngg«
Polsson, . . » , . . . Rndols Htldenbrand
Tifloi, . . . Albert Ihle
Teinturicr, « » , » > » » » Han » Alber»

Bürger von Pari»
Marals . . Frttz SMrtnfe
Madclon, seine Tochter.  Wilma Epohr
Templc, ein Strolch . . - Fcodor Brühl

Gefolge, Pagen, Laketc».
Da» Stück spielt im letzte» Btertel de» 17. Jahrhundert »,

teil» im Schloss« St . Germain, teil» in Part », teil» in Versailles.
Ende 1« Uhr.

Samstag, 18., abend» 7 Uhr: Re» etnstndierii Der Bursche de» Herr»
Oberst. Nachm. 8.8VUhr: Kran Holle. — Sonntag , 14., nachm. 8JW Uhr:
Die Warschauer Zitadelle. — Abend» 7 Uhr: Ptmpelmeter.

Kurhaus Wiesbaden.
Freit » ? , IS . Jftnnar:

Abends 8 Uhr:
Abonnentema -Konzert

Städtisdies Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Kar! Thomann
1. Ouvert . zu „Ilka" Doppler
2. Ueber allen Zauber Liebe,

Ballettmusik Lassen
3. Ave Maria Schubert
4. Czardas Grossmann
5. Ouvert . zu „Isabella “ Suppe
6. Feierlicher Zug z. Münster

aus der Oper „Loh n̂grin“
Wagner

7. Fantasie aus der Oper „Der
Barbier v. Sevilla“ Rossini

B. Herzog Alfred -Marsch

Samatas , 13 . Januar:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Tonkünstler-
Vereinigung in der KoA-

brunnen -Trinkhalle.
Leitung : Herr Konzertmeister

Paul Freudenberg.
1. Choral „Wer nur den lieben

Gott lässt walten “.
2. Ouv. „Die diebische Elster*1

Rossini
3 Immer od. Nimmer, Walzer

Waldteufel
4.Am Meer, Lied , Schubert
5. Sylvia -Bilet Delinbes
6. Hindenburg -Marsch Fetras

Nachmittags 4 Uhr:
AbonneiuentrH onzert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Herzog Alfred , Mars*

Komzak
2. Ouvert . z. Oper „Das Nacht¬

lager in Kranada “ Kreutzer
3. Gav. a. d. 0 prtt . „Das Spit¬

zentuch der Königin“
Strauss

4. Adelaide , Lied Bethoven
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Fledermaus “ Strauss
6. Ständchen Linke
7.Fantasie aus der Oper „Die

weise Dame“ Boieldleu
8. Verbriiderungsmarsdi

Strauss

Abends o Uhr:
Abonnementi -Koncert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Kadi “ Thomas
2. Ballettmusik a. d. Op ,,Die

lustigen Weiber “ Nicolai
3. Ave Maria , Lied Sdiubert
4. Finale aus der Oper

„Faust “ Gounod
5. Ouvertüre z.  Op. „Die Regi-

mentstoditer * Donizetti
6. Serenade Haydn
7. Fantasie a. d. Op. „Robert

der Teufel “ Meyerbeer.

Abends 8 Uhr im kL Saale:
Einmaliger

Vaterländischer Abend.
Redner : Bismardc - Schrift¬

steller Max Bewer aus
Dresden -Laubegast.

Eintrittspreise : 1. —10. Reihe
2 M., 11. bis letzte Reihe 1 M.,
Galerie 50 Pfg . (Sämtl . Plätze
numeriert .)

Die Damen werden ge¬
beten , ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

Thalia -Theater.
lltrchgasse 72. Fernsprecher 6187.
vornehm . ugröbtLichtspielhaus

Vom 10.—14. Ionuar >817:
Erstaufführung!

Scheven contra Feftenverg!
Lukifviel in 3 Alten.

D «r Sieg des Lichts.
Drama in 3 Akten.

«inephon iST
Vom 9 —12. Januar 1917:

„Dr. Käthe".
An der Titelrolle die beliebte

Lotte Reumann.
„Rette Pflanzen".

Urfideles Famitien -Jdvll mit
Mi » Cordes in der Hauptrolle.

Kermssiss-MMIe
Schmalbacher Straffe 57.

Erstaufführung!
Kapital «ad Lieb« (3 Akte).

Möbliert « « immer zu vermieten-
«uftfotel, 3 Akte.

Erste Lehr-Anstalt für Damenschneidern
An neu begonnenen Kursen können sich noch einige Damen im
Hassnetmen , Zeichnen, Zuschneidern u prakt . Arbeiten nadi ganz
neuerMethode beteil . Es kann jede Dame , au<h die unbegabteste,
dis elegantestKostüme anfertigen . Dauer des Kursus 6 Wodien,
jede Wecke 6 Stunden . Preis 15 Mark. Vollste Garantie,

kr. Kath. Lösel»r, akad.gebild . Lehrerin, Harktstmse 6,1

AMWMMN9N9MA

Hfliiüa -ltnnd . |

r
S

Mittwoch, den 17. Januar, abends 8V* Uhr
im Festsaale der Turngesellsdiaft , Schwalbacher
Strasse 8

öffentlicher Vontrag
des Herrn Generalsekretär R . Baum , Frank¬
furt a. M. über die

Durchführung desvaterl.
Hilfsdienstpflichfgesetzes
mit anschliessender Aussprache.

Die Mitglieder , sowie alle Interessenten Dame®
und Herren sind höfl. eingeladen.

Hansa - Bund
D81 Ortsgruppe Wiesbaden, 4

THALIA - THEATER
Vornehmste * und grösstes Uchtapiel -Haus
KlrdigaaM 72. Talelo « »Ul.

Voranzeige ! Montag, IS. Jan.: VoranzeigeI
Professor Max Reinhardt*« Melsterschflpfung:

Das Mirakel
mit grossem Orchester , Sologesang und Frauenchören.

Anmeldungen
von

männlichen u. weiblichen
Arbeitskräften

sowie kaufmännischen « nd technischen Hilfskräften
für Behörden und Privatbetriebe nimmt entgegen das

llrdeittamt Wiesbaden.
Eingang für Männer : Dotzheimer Straße 1, Zimmer 4.
Eingang für Frauen : Schwalbacher Straße 16, Zimmer 2.

E 3u vermieten 3
Der Wohnnng8»n*clger der„Wles-
badenerNeaestenN»chrlchien“,ent-0eilend Ober 400 Wohnungen usw.,

erscheint regelmOsslg in der
Dienetag- und Samstag-Nnmmerr.

Sanb . Weil. Mädchen eh. nnadb
KriegerSfrau taaSllb„elkrSber.
Dodb. Str . 41. Mttb . >. Vorzust.
bis 2 Ubr nachmittags . b8SS1

SmiheEC lonoUlmu
gesucht. Seerobenstraffe 18, 8.
Saehner ._ b 89*8

Skdanftr. 8, schöne große 8-Z.»
Wohn. a. sof. o. sp. i . v. MW

^Gffene ^Stell ^ r^
Netterer Rann als

gegen festen und Stücklohn so-
fort gesucht. V. 129
Wiesbadener Deriags-Mait

G. m. b. H.

S« » w ° chn g»
Haufe für dauernd gef. Hoher
Lohn. H. Bockei.  Wellritz¬
strabe 38, Laden. 8580

Imstiem MiM
gesucht. fR9536, euttmann,LkrigMe.

Zuverlässigen Ackerfnecht
sucht 7878

Kock, Schiersteiner Str . 84e.
Fuhrleute uni» Laglöbner

für Müllabfuhr sucht 7874
Kock. Schterstelner Str . 54c.

Zunge oder Mchen
f. Ausgängegcsuckt ViStor ' scke
Kunstanstalt , Tannusstr ., Ecke
Wilhelmstraffe . f6957

Jungfer , die frisieren kann u.
perfekt im Schneidern ist, gesucht

Gräfin Kielmansegg,
_ Nerotal 27. 8502

LehrniWeii
aus achtbarer Familie, bie das
Putziach gründU erlernen wollm.
per Oster« gesucht.

Lntse Kleinofen,
8504_ Langgaffe 89.

LalismUlheii
per sofort gesucht. 8508

Luise Kleinofen, Dainen-Hüte.
Lanoaaffe 8o

»der Räbchen2- 8 Std. täglich
auf sofort gelackt. ». Kamvtz.EIN»!Her Str. 19b, 3. *1222

Saub. Mädch. ob. Frau 1—2
Sid .vorm. Schwatb-Str . 57.2. r.
^sBwein . . 18958

Ein scknlcntlaffeneS MSbcken
braver Eltern für Gänge und
leichte Arbeit gef. StromowSka.
Gr . Burgftratze 3,1 . f6955

Mädck., das HauSarb . »erst. «-
etw. kock- kann. s. sof.kindl.HauSb.
Sandabl . Aarstratze 2. 8525

LSnfcrfchWetne
zu verkaufen bei Carl Metz.
Rordenstadt . b8904

Grobe Läufer «nd Ferkel
zu verkanfen. 16088
_ Ludwiastratze 6.

Weg. Aufgabe der Hasrnzuckt
verkaufe Belgier - Hase«, alle
Sorten Zuchttiere. Schierstei«.
Linbenstrabe 28. *1- 74

Ka«arien -Weib<h«a a 1 Mk..
rote !Do« vf«ffen. Schwor»kSpfe
vrrk. billig K. Grnber . Belteni >-
ftratze 36. Vvaelbdlg. 16954

^Uauf - Gesuche ^
Metrere taufend ganze «. halbe

Miss-, UM-mb
auch in kleineren Quanten m
verkaufen 8829
Aiker, BellrM. 21, | ot.

SkbmilSik

zu kaufen gesuckt. Offerten mit
Preis unter H. 176 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes . 6877

Gebrauchte 1
Egge

zn kaufen gesncht.
M» Km. M. 8.

Mainzer ötratze 18.
Säcke, Lumpen , Aeutuch

Metall «, Klalcken aller Art,
Dektkork» Weinkork . , Stroh¬

hülsen , Kisten , Fässer

8009
Wellritzstr. 21. Hof
MT Bitte Postkarte.

ün-und verlaus
von getrag. « leideruu. Schüben.

PiuS Schneider. Ww.
HSchstatienstraste Ist. '8420

Sstammiger Gasherd mit Ge¬
stell »n kaufen gelacht. Offerten
unter M. 8S4 an die SU. d. BL
ManritinSstrasse 1L fst952

Ein leichter Soabkarren ober
leichte Ackle mit Räder z. kaufen
aeiucht ft. Schreiber, Bierstabt.
Erbenbeimer Straffe Ist. f6951

I Su verkaufen j

Prachlyolle Pelze!
Solange Borrat jetzt bedeutend
billiger, stein Laben,  baber
billige Prelle . 5888

Fra « GSrtz,
AbelheidNraffe85. Part.

Pol . Sekretär . Schreibtisch,
stleiber-, stüchensckr„ Wasch¬
kommode, Rächt», Küchen». Sofa¬
tisch. Spiegel. Betten, Stühle,
aut erbalten, bill. z« verkaufen.
Adlerstraffe 53, Part . ,'6632

Sch» ., wenig getr. Astrachan-
Jacke, schm- Figur , billig,u
verkaufen. Z i m « e r m a n «.
Hellmunbftraffe5. 1. 8557

40««««
75«««
4««««

Empfehle n. vere . aneti ». Nacbn.
Lese äM.333
Emil Stiller , Bankhaus k>»Hamburg,Holadamm SS. st
»Bitte rechtzeitige Bestellung I—

Israelitische stultusaemeinde.
Svnagoge : MllbelSbrr«.

Frcttag, de« 12. Januar,
abcnd» 4.48 Uhr

Sabbath, d«, 1». Januar,
morgen» Ü.M Uhr

„ Schrtftcrklärung
morgen» IS.« Uhr

,  nachmittag » S.OOUhr
MtMürgotteSdtcnst ». Predigt
, AuSgang abend» 8.40 Uhr

Gotwseleast t« » e» et«»elaat.
Wochentag« morgen» 7.48 Uh»

„ nachmittag« 4.4» Uhr
Die Gemeindebibltothek tft ge>

öffnet: Dienstag nachmittag» voa
8 bl « 4.80 Uhr.

Alt-Israel . SultrrSgemeinde.
Svnagoge : Friedrilbstr . 88.

Freitag
Sabbath

Wochentage

abend» 4.80 Uhr
morgen» 8.80 Uhr
Bortrag lL80 Uhr

nachmittag» 8.00 Uhr
abend» 8.40 Uhr

»rorgen» 7.18 Uhr
abend» 4.80 Uhr

Ingenieur . 33 yabre , mittel,
grob, alielnstebeno, sucht zweck»

Heirat
BriclweÄiel mit evanael. Dame,
die einfach und bänSUch ist, aus
guter Familie . Ä !ter 20—30
Yabre. aröff. Bermöa . erwünscht.
Krieas-Ww. nicht auSgeichlollen.
Verichw. Ebrenfache. AuSkllbrl.
Briefe event. mit Bild unter
B . 294 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes erbeten. *1226

ffflojart* Sterre*-, SRna&en-,

Sport ' und *i)ianer& lleiolung.

<Sr/zsf Ĥeuser
9ertvuf 274 XDiesbadetl SfäroAgaast 42

Seine SCerren-Schneiderei ftLr Ziod

und SRilitär. Qresste Stofflagtr.

V 8858

Bekanntmachung
Samstag, den 13. Januar 1017, vorm. 101/, Uhr
werde ich irn Pfandlokal«

7 Moritzstratze 7
rm Austraae des Treubändlers öffentlich meistbietend freiwillia
gegen BarzMnng versteigern.

verschiedene Goldsachen
darunter 2 gold. Ubreu m. Ketten, 1 Paar gold. Knöpfe m.

Brillanten , 1 Paar gold. Brustknöpfe m. Brillanten . 1 «vlb.
Nadel m. 1 Smaragd u. 2 Brillanten , 1 gold. Borstecknadel mit
Rubin u. Brillanten . 1 Trauring , 1 gold. Ring m. 1 Smaragd
u. 2 Brillanten , 1 gold. Ring m. grobem Brillant . 1 Bernstein«
spitze mit Gold u. Steinen . 1 gold. Streickffolzhülse, 1 ülverne
Tasche, 1 stkb. Kette mit 4 Anbänger, 1 fflb. Zigarrenabschneider
und 1 Zigarrenspitze, sowie 1 Pelz und anderes mehr.

Yestchtigung der Gegenstände von 1V Uhr an . — Berstet»
gerung besttmmt.

Wiesbaden, den 10. Januar 1917. ist»

Richter
Gerichtsvollzieher, Oranienstrasre 481.

Dr. Gentner 's staubfreie Ofenpolituk

Kosak
gibt im Augenblick auf allen Gisenteilen schönste«

Silberglan ». Erstklassige Qualitätsmarke.
Prompte Lieferung , ebenso De. Gentner 's  nicht«
»dsärbenden Oel - Wachs »Lederpuh  Rigrtn«
Dr. Gentner ' s Sch uh fett  Tranolin und Universal«

Tran -Ledcrfett . H.41
Carl Genta er, cheuu Fabrik , Göppingen , Württba-
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